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Gothen, Aiſten und Slaven an der Oſtſee, 
Ein Beitrag zur Beſtimmung ihrer Wohnſitze in den älteſten Zeiten. 


— 

In tiefes Dunkel gehüllt war noch lange der Norden Europas, als längſt Phönizier!) 
Afrika umſchifft und Alexander der Große ſeine Siegesdenkmale am Hyphaſis aufgerichtet hatte. Wie aber 
ſollte es auch anders ſein? Ganz übertrieben waren ja die Vorſtellungen, die man am Mittelmeere von 
der Unwirthlichkeit des Nordens hegte. Und verirrte ſich einmal ſüdländiſche Phantaſie in jene 
Fernen, ſo erſchienen ſie ihr ſtarr in grauſem Schnee und Eiſe, und ihre dürftige Bevölkerung Nebel 
athmend ſtatt Lebensluft. 

Vielleicht auch wären dieſe Gegenden lange noch unbekannt geblieben, hätte nicht ein koſtbares 
Produkt, das zu allen Zeiten am reichlichſten an der jetzigen preußiſchen Oſtſeeküſte gefunden worden 
iſt, die Aufmerkſamkeit der Handelswelt ſchon in den älteſten Zeiten dorthin gelenkt. 

Der Bernſtein 2) und der Handel, den Phönizier und Griechen mit demſelben trieben, iſt es 
geweſen, der den erſten Lichtſchimmer in jene nordiſchen Gegenden dringen ließ. Die erſten Nachrichten 
aber über die Fundgrube dieſes wunderbaren Produktes hat uns Herodot aufbewahrt. Er erzählt 
nämlich, daß der Bernſtein von einer Seeküſte her komme, da, wo der Fluß Eridanos in das nörd⸗ 
liche Meer münde. ) Und in Verbindung mit dem Zinn und den Zinninſeln kann Herodot auch kaum 
ein anderes Land gemeint haben, als unſere Oſtſeeküſte. Gibt er doch zur völligen Sicherheit auch 
noch den Weg an, auf welchem dieſes Erzeugniß des nördlichen Meeres nach Griechenland gelangte. 
Es iſt jene alte Handelsſtraße ?) der Sarmaten vom Pregel zum Boryſthenes nach Olbia und Pan⸗ 
ticapäum. Denn daß die Phönizier den Bernſtein direkt von der preußiſchen Oſtſeeküſte geholt hätten, 
dieſe Erzählung gehört in das Reich der Fabel, wenn man erwägt, wie häufig bei unſerem, heute fo 
weit fortgeſchrittenem Seeweſen, Schiffbrüche gerade in den dadurch berüchtigten däniſchen Gewäſſern 
vorkommen. Möglich aber iſt, daß ſie Bernſtein von den Küſten der Nordſee, oder auch von den 
Küſten des nördlichen adriatiſchen Meeres, wo in alter Zeit ebenfalls Bernſtein gefunden wurde, 
geholt haben. Die Hauptzufuhr für Griechenland aber und Kleinaſien geſchah jedenfalls auf der 
Straße, die wir nach Herodot oben angegeben haben. 


) Herodot IV., 42. — ) Schon in der Odyſſee IV. 73, XV. 460, XVII. 296, und bei Heſiod, im Schild 
des Herkules, wird Bernſtein erwähnt, aber dies war, wie Plinius XXVII., 4 mittheilt und Pauſanias ausdrück⸗ 
lich bemerkt, eine Miſchung aus Gold und Silber. ro o «Mo 'nlexroov arausuyusvor , doyvow Xgvaos. — 
) Herodot III., 115. — ) Herodot IV., 53. Vergleiche auch hierzu J. V. v. Sadowski, Die Handelsſtraßen der 
Griechen und Römer durch das Flußgebiet der Oder und Weichſel, Dnjeper und Njemen an die Geſtade des 
baltiſchen Meeres, überſetzt von Cohn; Jena, Caſtenoble. 1877. Auf den Inſeln des Dnjeper bei Jekaterinoslaw, 
wo der Fluß in ein enges Thal mit tiefem Felſenbett und hohen, ſteilen Ufern eingeengt, Stromſchnellen bildet, 
ließen ſich ruſſiſch⸗normanniſche Anſiedler nieder, um von der Beraubung der Handels⸗Flußſchiffer zu leben. Ihnen 
folgte ſpäter das Miſchvolk der Saporoger, die hier einen republikaniſch organiſierten Staat gründeten, der ſich über 
die Ukraine und weſtlich bis zum Dujeſter ausbreitete. Unter fortwährendem Kampfe gegen die Türken trieben 
dieſe Saporoger Piraterie auf dem Dujeper bis zu feiner Mündung, ja noch im ſchwarzen Meere. Ihr Herrſcher 
hieß Hetmann. 1578 wanderten viele aus und gründeten am Don ein neues Gemeinweſen. Hier erſt haben ſie 
ſich zum Reitervolke, den jetzigen doniſchen Koſaken, ausgebildet. 1775 löſte Katharina II. ihren Staat gänzlich auf. 
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In den Zeiten nach Herodot bis auf Alexander den Großen finden wir dann ſpeciell über 
den Weſten und Norden Europas bei den bedeutenderen Geſchichtsſchreibern Griechenlands, wie 
Thukydides und Kenophon, fo gut wie gar nichts. Es ſcheint beinahe, als ob die politiſchen Wirren 
in Griechenland alle Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen und den Blick nicht über die Grenzen hinaus 
hätten werfen laſſen. Erſt zu der Zeit, wo Alexander der Große im Oſten der griechiſchen Civiliſation 
und Wiſſenſchaſt eine neue Welt erſchloß, unternahm im fernen Weſten, allein und geräuſchlos, ein 
ſchlichter Privatmann aus Maſſilia Entdeckungsreiſen. Sie dürften wohl, was ſowohl die Kühnheit des 
Unternehmens, als auch ganz beſonders die wiſſenſchaftliche Ausbeute betrifft, der Fahrt des Nearchos 
im indiſchen Ocean in keiner Weiſe nachſtehen. 

Pytheas der Maſſilienſer war es, der zuerſt das über jenen nördlichen Gegenden lagernde 
Dunkel zerſtreute. Seine Reiſen, die er von Gades in Spanien um das weſtliche Europa über 
Britannien hinaus nach Thule machte, führten ihn zu den nördlichen Grenzen Germaniens. Mit 
forſchendem und beobachtendem Auge durchſuchte er viele noch unbekannte Länder und Meerestheile, 
berichtete Vieles über dieſelben und unter anderem auch über das Bernſteinland und ſeine Bewohner. 
Leider aber iſt ſein eigener Bericht verloren gegangen und nur dürftige Bruchſtücke ſind uns durch 
Plinius und Strabon hauptſächlich erhalten worden. 

Trotzdem zollt ihm der Franzoſe de Bougainville ) großes Lob und Rougemont 2) nennt 
Pytheas in feiner Ueberſchwänglichkeit geradezu „le Christophe Colomb de l'Europe septentrionale.“ 
Wie dem auch ſei; mögen dieſe Lobſprüche überſchwänglich erſcheinen, das Unternehmen des Pytheas 
können wir gewiß den kühnſten Entdeckungsreiſen aller Zeiten an die Seite ſtellen. 

Aber ſonderbar! Gerade die Berichte, die Pytheas nach ſeiner Rückkehr zuſammenſtellte 
und veröffentlichte, fanden bei ſeinen Zeitgenoſſen keine Anerkennung. Viele bezweifelten ſie, ja bei 
Manchen ſtießen ſie ſogar auf entſchiedenen Widerſpruch und völligen Unglauben. 

Als die heftigſten Gegner, um nur wenige hervorzuheben, erſchienen Polybios und der welten⸗ 
kundige Strabon. Und zwar hat der Letztere, der einen Homer für den größten Geographen hielt, 
Pythias Nachrichten, wie er ſelber ſagt, nicht aufgenommen, weil er ſie für viel zu lügenhaft hielt.“) 

So bleibt das Land noch immer in Dunkel gehüllt. Erſt ſpäter werden dann durch die 
Kriege der Römer in den Süddonauländern die Gegenden an der Weichſel bekannter. Plinius, 
Tacitus und Ptolemaios verſcheuchten durch ihre Berichte uͤber das Land und ſeine Bewohner die 
dunkle Nacht, die bis dahin darüber lagerte. 

g Der Erſtere lehrt uns eine zweite alte Handelsſtraße aus den Oſtſeeländern nach Italien 
kennen.“) Sie führte aus dem Weichſelgebiete nach der Oder, ging dann die Oder aufwärts und 
überſchritt die Einſenkung zwiſchen Karpathen und Sudeten, da, wo die Oder nach Norden biegt, die 
Beczwa, ein Nebenfluß der March, nach Süden in die reiche Ebene von Olmütz und Kremſier, der 
ſogenannten Hanna, fließt. Von da führte ſie weiter nach Pannonien, Carnuntum an der Donau, 
und dann in das Land der Veneter am adriatiſchen Meere. Vindobona, Wien, das nach der Zerſtörung 
von Carnuntum am Kreuzungspunkte dieſer und der längſt der Donau vom Rheine herkommenden Straße 
erbaut wurde, verdankt dem Zuſammentreffen dieſer Handelsſtraßen hauptſächlich ſein ſchnelles Anfblühn. 


1) Eclaircissement sur la vie et les voyages de Pythéas de Marseille (Mémoires de littérature tom. XIX. 
Paris 1753 S. 147. „Nous devons le placer dans la liste des Gamas, des Colombs, des Magellans, espèce de 
conquérants plus dignes de vivre dans la memoire des hommes que les Sésostris et les Alexandres.“ — ) L’äge 
du bronce. Paris, 1866, S. 139. — ) Strabon cap. 63. 67e 5% ioropwv nv Bovinv Hod te avno wevdioraros 
err οο ... x TE neo Tovs Noriaiovs dE xc Ta negev Tov‘Prvov ra , Zxvdov Navra xarkıpevoreı TWv TONWV. 
— 4) Plinius, h. n. XXVII., 3. affertur a Germanis in Pannoniam maxime provinciam: inde Veneti primum, 
quos Graeci Henetos vocant, rei famam fecere, proximi Pannoniae, id accipientes circa mare Adriaticum. Ver- 
gleiche J. V. v. Sadowski, Die Handelsſtraßen der Griechen und Römer, überſetzt von Cohn. Jena, Coſtenoble 1877. 
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Durch dieſes obenerwähnte Thal zwiſchen Sudeten und Karpathen bewegte fich feit uralten 
Zeiten der Oſtſeehandel zur Donau, drangen ſpäter wandernde Völker, z. B. die Slaven nach dem 
Abzuge der Quaden und Markomannen in das Land ein. Dieſe Straße benutzte auch jedenfalls der 
römische Ritter, den Kaiſer Nero nach dem Bernſteinlande ſendete.) Ze 

Allmählich tauchen nun auch in dem großen nördlichen Meere, von dem Herodot ſchon Kenntniß 
hatte, einzelne Inſeln auf. Der ſiciliſche Geſchichtsſchreiber Timäos, der ungefähr 30 Jahre nach 
Pytheas lebte, nennt eine Inſel Baunomana oder Raumona. 2) Timäos aber, der Zeitgenoſſe des 
Tyrannen Agathokles zu Syrakus, hatte aus Pytheas Berichten geſchöpft. Und nach Xenophon, dem 
Lampſakener, ) ſoll bei Pytheas Baltia oder Baſilia (?) drei Tagesſchiffarten von der gegenüber⸗ 
liegenden Küſte entfernt ſein und einen großen Umfang haben. Vergleicht man mit dieſen Berichten 
Strabon und Diodorus Sikulus,“) jo dürfte es außer Zweifel fein, daß mit dieſer Inſel Scandinavien 


oder ein Theil davon gemeint iſt. 


Ja auch für die Folgezeit wird die Vorſtellung, daß in jenem äußerſten Nordmeere nur Inſeln 
vorhanden fein könnten, beibehalten. So kennt Pomponius Mela s) über der Elbe einen ſehr großen 
Meerbuſen, den er Codanus nennt, voll bon größeren und kleineren Inſeln. Und ebenſo nennt 
Plinius der Aeltere, 6) der wenigſtens in Nordweſtdeutſchland bei den Chauken geweſen war und dort 
Erkundigungen über die Nordgggenden eingezogen haben mochte, einen Meerbuſen Codanus, der durch 
und den Berg Sevo gebildet werde und viele Inſeln einſchließe. Von 
Skandinavia von unbekannter Größe. 

Als eine Inſel hat dann Skandia oder Skandinavia ſeit Pomponius, Plinius und Ptolemaios 
noch lange gegolteff. Skandia wird dieſelbe von Jordanis genannt, und Fredegar') hat den Namen 
Schatanavia, ag, Sredenigge, altn. Scaney, nhd. Schonen. Das gothiſche avis iſt gleich dem althd. 
ouwa, ou wie was Inſel bedeutet. 

Demnach war dem römiſchen Alterthum nur der ſüdliche Theil der Inſel bekannt, die noch 

heute ſogenannte Südſpitze von Schweden, Skone, Schonen. 
Alles aber, was höher in den Norden hinein lag, ſcheint noch unbekannt geweſen zu ſein. 
Nähere / Nachrichten über dieſe nordiſchen Gegenden verdanken wir dem Reiſeberichte des Norwegers 
Ottar ſan Alfred den Großen von England. Dieſer König nämlich hat die Erzählung Ottars über 
ſeine / Entdeckungsreiſe in den Anfang feiner Ueberſetzung des Oroſius eingeſchaltet.“ N 

Ottar erzählt, er ſelbſt wohne in Halagoland am nördlichſten unter allen Norwegern. Nord⸗ 
wäfts von ihm ſei noch unbebautes Land, in welchem an einzelnen Orten Finnen ſich angebaut hätten. 
Im Winter lebten dieſe von der Jagd, im Sommer aber als Fiſcher an der Küſte. Da habe er nun 
ſehen wollen, ob noch weiter Menſchen in der Wüſtenei wohnten. Auf einem Schiffe, das er mit 
Allem auf das Trefflichſte ausgerüſtet, ſei er an der Küſte gen Norden gefahren und habe nach drei 
agen an der nördlichſten Fangſtelle der Waljäger Halt gemacht. Darauf ſei er noch 3 Tage nord⸗ 


ihnen ſei die berühmte 


1) Plinius h. n. XXXVIL, 3 vidit eum eques Romanus, missus ad id succinum comparandum a Julino 
curante gladiatorium munus Neronis principis, qui haec commercia et litora peragravit .“. Fang 2) Plinius IV., 13 
ex quibus insulis ante Scythiam, quae appellatur Baunom ana, abesse a Scythia diei cursu, in quam veris temperie 
fluctibus electrum ejiciatur, Timaeus prodidit. — °) Plinius IV., 13. Xenophon Lampsacenus a litore Scytharum 
ridui navigatione insulam esse immensae magnitudinis, Baltiam tradit, eandem Pytheas Basiliam nominat. 
altiam iſt entſchieden von Basilia zu trennen. Baltia, Schweden. — ) Diodor. V., 23. Tg Seu dias rs ùneg 
nv Telcrice/ zaravrızgb vnods rt n, ie xerd ro- Gαενν”iν 7 Nye Evousvn Basilzıe. Basilia, Osilia, Oeſel. 
7) Pomponius Meéla de situ orb. III., 3. Super Albin Codanus ingens sinus magnis parvisque insulis refertus. — 
) Plinius h. n. IV., 13. Sevo mons ibi immensus nec Riphaeis jugis minor immanem ad Cimbrorum usque 
romontortum efficit sinus, qui Codanus vocatur, refertus insulis, quorum clarissima Skandinavia est incompertae 
Imagnitudinis, — 7) Fredegar. hist. Franc. epit. 65. — °) Dahlmann, Forſchungen auf dem Gebiete der Ge⸗ 
chichte I., 403—456, 
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wärts gereiſt, bis das Land umbog, und fei dann noch 4 Tage öftlich gefahren. Dort habe er ſtill 
gelegen, bis Nordwind gekommen ſei. Nach fünf Tagen ſei er zur Mündung eines großen Fluſſes 
gekommen, dicht bewohnt, weshalb er ſich nicht hineingewagt hätte. 

Klar geht aus dieſer Schilderung hervor, Ottar war an die Küſte der Perm, Beormas ags., 
gekommen und zwar an die Mündung der Dwina im weißen Meere. Seine Heimath nennt er die 
Inſel Hindoe, eine der Loffodeninſeln. Er hat zuerſt das Nordkap umſchifft um in. verhältnißmäßig 
kurzer Zeit, in 9 Tagen, die Dwina erreicht. 

Mit den Perm verkehrte Ottar freundlich, obwohl er ihnen nicht traute und deshalb nicht 
in die Dwinamündung einzufahren wagte. Nach ſeinen Angaben waren ſie ein zahlreiches Volk mit 
wenig Ackerbau und geringer Viehzucht. Ihr Hauptbeſitz waren Rennthierheerden. Die Terfinnen, 
erzählt der Norweger weiter, ſeien den Perm zinspflichtig und leiſteten Abgaben in Fellen, Walfiſch⸗ 
knochen und Tauen aus Wal⸗ und Seehundshaut. 

Was aber höchſt wichtig it Dttar conſtatiert die Sprachverwandtſchaft zwiſchen Perm 
und Finnen. en 

Dieſe Perm alſo, wie Neſtor in feiner ruſſiſchen Chronik fie nennt, die Biarmas der Skan⸗ 
dinavier, Beormas der Angelſachſen, wohnten am weißen Meere: Sie ſind ein Zweig des finniſch 
kareliſchen Volksſtammes, der ſich von da bis zum hentigen finniſchen Buſen erſtreckte.) 

Finnen wohnten, wie wir aus dieſem Berichte erfahren, im Norden Rußlands und weit 
hinein in die ſkandinaviſche Halbinſel. Und ſie ſcheinen ſchon von alters Han. dort anſäſſig geweſen 
zu ſein. Leider beſitzen die Finnen keine einheimiſchen Quellen für ihre alte Geſchichte, und da ſie 
zur Zeit der Griechen und Römer noch nicht auf dem Schauplatze der Geſchichte erſchienen und ſich 
durch Kämpfe hervorthaten, ſo blieben auch ſie in Finſterniß begraben. Die Quellen fließen hier ſehr 
ſpärlich. Freilich haben flavifche Forſcher, ſeitdem fie den Spuren der älteſten Geſchichte ihres Volks⸗ 
ſtammes nachgehen, Vieles aufgehellt, dabei aber Vieles, ihren Stammesangehörigen zur Liebe, in 
Unwahrheit gehüllt. 

Davon iſt auch der treffliche Forſcher ſlaviſcher Alterthümer, Paul Schafarik, ) nicht frei, 
wenn er behauptet, daß Slaven längſt vor den Germanen an der Weichſel geſeſſen haben, von den 
aus Schweden herüber gekommenen Gothen aber noch 400 v. Chr. verdrängt worden ſein. Dieſe 
Anſicht iſt entſchieden falſch. Kehren wir aber zu den Finnen zurück, um den Gegenbeweis zu liefern 
und um zu zeigen, daß dieſes Volk auf alle Fälle das älteſte im Norden Europas, mithin auch von 
Skandinavien geweſen iſt. 

Verſtehen wir nämlich den Herodot, mit dem zuerſt die Morgenröthe geſchichtlicher Kenntniß 
für Nordeuropa aufgeht, richtig, ſo dürfen wir aus ihm die ſichere Ueberzeugung gewinnen, daß die 
Vorfahren der heutigen Finnen oder Tſchuden, wie ſie die Ruſſen nennen, ſchon zu ſeiner Zeit in a 
nördlichen Gegenden gewohnt haben, wohin ſpätere Schriftſteller ihre Sitze verlegen. 

Herodot nämlich läßt das ſkythiſche Land im Oſten und Süden durch das Meer begrenzt ſein. 
Als Grenze im Weſten gibt er die Donau an und dann nach Norden zu die Wohnſitze der Yoarispfen, 
Androphagen und Melanchlänen.“) 

Von dieſen ſind die Androphagen ausdrücklich als ein Volk mit eigener Sprache, die Me⸗ 
lanchlänen mit ſkythiſchen Sitten, aber als ein nichtſkythiſches Volk genannt.“ 

Nordwärts, erzählt Herodot weiter, von den ackerbauenden Skythen und der unbewohnte 
Gegend hinter denſelben, ſitzen in weiten Länderſtrecken die wilden Androphagen. Hinter ihnen ziehe 


) Später wanderte ein großer Theil der Perm aus. Ihre Nachkommen leben noch in dem ruſſiſcher 
Gouvernement Perm am Ural. — ) Paul Schafarik, ſlaviſche Alterthümer. Deutſche Ueberſetzung, S. 102 ff. — 
) Herodot IV., 99. 100. — ) Herodot IV., 20. 106. 
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ſich nördliche Einöden hin, die, ſoweit bekannt, von keinem Menſchen bewohnt werden. Die Androphagen 
ſind unter allen Menſchen die roheſten, ſie treiben ſich ohne alle geſellige Ordnung herum und tragen 
zwar ſkythiſche Kleidung, ſprechen aber ihre eigene Sprache und find von den Skythen verfchiebden. ') 

Aus dieſen Worten geht hervor, daß Herodot und die Bewohner der pontiſchen Küſte, wo 
Herodot ſich längere Zeit aufgehalten und deren Land er bereiſt hatte, die Sitze der Androphagen in 
den äußerſten Norden ſetzten. 

Oeſtlich aber von den Androphagen, nördlich über den königlichen Skythen, zwanzig Tage⸗ 
reiſen von der Halbinſel Tauris und dem Mäotis wohnen die Melanchlänen. 2) 

Ueber den Ort der Anſäſſigkeit dieſer Völker läßt ſich allerdings aus den Worten Herodots 
ein ganz beſtimmter Schluß noch nicht ziehen. Aber daraus, daß er hinter den Wohnſitzen Seen weiß 
und den Don in einem weiter öſtlich gelegenen Lande entſpringen läßt, dürfte vielleicht mit gutem 
Grunde zu ſchließen ſein, daß er durch Hörenſagen etwas von den Onega- und Ladogaſeen vernommen 
hatte und demgemäß die Melanchlänen in die Gegenden der Wolgaquellen zu ſetzen ſind. Und bedenkt 
man weiter, daß der Vater der Geſchichte dieſen Völkern nicht nur beſtimmte Sitze im hohen Norden, 
wo im erſten Jahrhundert n. Chr. ein Volk unter dem deutſchen Namen?) Finnen von Tacitus genannt 
wird, anweiſt, ſondern daß er ſie auch in Sprache und Sitten von den Skythen für verſchiedeue 
Völker erklärt, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſie finniſchen Stammes und die wirklichen Vorfahren 
der ſpäteren Tſchuden geweſen ſind. 

Was aber hinderte ſie, trockenen Fußes ſchon in dieſen älteſten Zeiten zu Lande nach Skan⸗ 
dinavien hinüberzugehen? Und iſt es nicht ſehr wahrſcheinlich, daß daneben etwas höher civiliſierte 
Finnenſtämme über die Inſelbrücke der Alandsinſeln und über die Engen der Quarken nach Schweden 
überſiedelten? Finnen ſind hiernach in der That das älteſte Volk in Nordeuropa mit ihrem unzer⸗ 
trennlichen Begleiter, dem Rennthiere, das freilich auch in diluvialer Zeit bis nach dem weſtlichen 
Frankreich ſchweifte, wo feine Spuren im Thale der Vezere bedeutſam geworden ſind.“) Das Reun⸗ 
thier iſt nur nach dem hohen Norden zurückgedrängt. 

Nach Herodot ſchweigt lange Zeit jegliche Kunde über den Norden und ſeine Bewohner. 
Zuerſt Tacitus nennt in ſeiner Beſchreibung Germaniens die Finnen. Seine Nachrichten nannten ſie 
ihm über den Wenden. Aber er vermuthet in ihnen ebenſowenig einen von den Germanen und 
Sarmaten verſchiedenen Stamm, wie in den Wenden und Aiſten ) Ueber ihre Sprache hat er nichts 
erfahren. Deutlich aber geht aus der Schilderung ihrer Lebensweiſe, der Art ihrer Waffen, ihrer 
Kleidung u. ſ. w. hervor, daß fie nicht zu den Wenden und Germanen gehören.“) 

f Die Finnen ſind ein eigener Stamm, ein armes Jägervolk nach Tacitus. Und wäre ihm 
nicht der Zug entgangen, daß ſie ebenſo viel von der Fiſcherei, wie von der Jagd lebten, wir hätten 
ſie von ihm geſchildert, wie ſie die ſpäteren Nachrichten beſchreiben. 

Tacitus aber hat von noch zwei fabelhaften Völkern im hohen Norden, den Helluſii und 
Oxionen, gehört.“) Jedoch, was Tacitus fabelhaft erſchien, zeigt ſich, richtig betrachtet, als Wahrheit. 


) Herodot IV., 18, 101. 106. — 2) Herodot IV., 20. — ?) Zeuß, Die Deutſchen und die Nachbarſtämme 
p. 272 leitet Finnen ab von goth. fani, Koth, Sumpf, ahd. fanni, fenni, Sumpf d. h. Sumpfbewohner. H. Guthe, 
Die Lande Braunſchweig und Hannover, p. 62, bringt den Namen mit Veen, Torf⸗ und Hochmoor, in Verbindung. 
Sie ſelbſt nennen ihre Heimath Suomi, Sumpf⸗ oder Seeland, ſich ſelbſt aber Suomaleisia. Siehe auch Lehrberg, 
p. 200. 201. — ) Oscar Peſchel, Völkerkunde, p. 39. — ) Tacit. Germ. c. 46. Peucinorum Venetorumque et 
Fennorum nationes Germanis an Sarmatis ascribam dubito. — °) Tacit. Germ c. 46. Fennis mira feritas, foeda 
paupertas: non arma, non equi, non penates; victui herba, vestitui pelles, cubile humus: sola in sagittis opes, 
quas inopia ferri ossibus asperant. Idemque venatns viros pariter ac feminas alit etc. — ) Tacit. Germ. cap. 46 
Cetera jam fabulosa: Hellusios et Oxionas ova hominum vultusque, corpora atque artus ferarum gerere: quod. 
ego ut incompertum in medium relinquam. 
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Denn hält man Helluſii !) zu Hillävionen, wie Plinius die germaniſchen Bewohner Skan⸗ 
dinaviens nennt, ſo ſind ſie die Bewohner der nördlichen eiſigen Alpengebirge, wie aus ihrer en 
bekleidung, corporum atque artus ferarum, hervorgeht. 

Die Etionen ferner, denn ſo leſe ich mit Müllenhof, ſtatt Axionen und erkläre es durch itjans 
von dem gothiſchen itan eſſen, altn. iötnar, die gefräßigen Rieſen, find ebenfalls Finnen und als die 
Jötunen zu nehmen, mit denen als den Ureinwohnern die ſpäter einwandernden Gothen und Schweden 
heftige Kämpfe zu beſtehen hatten. Sie führen uns eben dahin in den Norden, wo man ſchon den 
ganzen Körper in Thierfelle hüllen muß und nur das Geſicht frei läßt. In dieſe Gegenden verſetzt 
ein ſpäterer Chroniſt, Adam von Bremen,) die höchſt grauſamen Ambronen und Anthropophagen, die 
Menſchenfleiſch eſſen. 

Nach Geiger?) iſt nun der Name Jötunen von dem Volke der Tſchuden genommen und mit⸗ 
hin find unter dem Namen Jötunheimer die Finnmarken zu verſtehen. 

Daher vermuthet wohl Zeuß mit Recht, daß unter Heluſii die ſpäteren Skritefinnen, die ge⸗ 
ſchickten Kletterer, und unter Etionen die Bewohner des Tieflandes am bottniſchen Buſen, die ſpäter 
ſogenannten Cujaner, zu verſtehen ſeien.“) 

Bei Tacitus ſchon kommen dieſe finniſchen Cujaner zum Vorſchein. Er, der jedenfalls durch 
römiſche Kaufleute, die des Bernſteins wegen an das Oſtſeegeſtade gekommen waren, nähere Nachrichten 
eingezogen hatte, kennt an der ſüdlichen Küſte des baltiſchen Meeres die Aiſten, an der. nördlichen die 
Suionen und gibt außerdem noch Andeutungen über einen dritten großen Stamm, den der Sitonen. 
Die Stammesverſchiedenheit jedoch wagt er noch nicht auszuſprechen. 

Die Nationalität aber der Sitonen ) iſt ganz genau daraus zu erkennen, wie Tacitus zu 
ſchildern fortfährt: „Der Suionen Fortſetzung ſind die Stämme der Sitonen; im Uebrigen ähnlich, 
unterſcheiden ſie ſich nur durch das Eine, daß da ein Weib Herr iſt.“ Denn gerade daraus, daß der. 
Römer ſie unter Weiberregimente ſtehen läßt, iſt das ſpätere Weiberland, Quänland, ziemlich genau 
zu erkennen. 

Die Fabel aber von dem Weiberregimente ſcheint aus der falſchen Deutung des finniſchen 
Kainulaiset d. i. Niederländer hervorgegangen zu ſein, indem man an ein Wort, wie goth. queins, 
quens und gr. yu dachte. 

Man ſieht hieraus, welche wunderbaren Erzählungen, auf alle Fälle durch Vermittlung ihrer 
nordiſchen Vettern, bei den germaniſchen Völkern an Weichſel und Donau über den Norden im Schwange 
waren und ſo zu den Römern gelangten. 

Die Sitonen aber, die Grimm ebenfalls für Germanen hielt, ſind daher richtiger mit Zeuß 
für die nichtdeutſchen Einwohner der ſkandinaviſchen Halbinſel, die Finnen, zu halten. 

Nach Tacitus weiß Ptolemäos nur Germanen auf Skandinavien, ergänzt aber ſeine Vor⸗ 
gänger dadurch, daß er die Einzelvölker der Suionen aufzählt.“) 

Deutlich ſpricht dann Prokop die Stammesverſchiedenheit aus, die Tacitus ſchon leiſe an⸗ 
deutete. Er kennt 13 Völker auf Skandinavien, nennt den Namen der Finnen, von den germaniſchen 
Bewohnern aber nur die Gauten, Gothen.) 

Die Geſchichte der Gothen vor ihrer Wanderung nach Süden, die Urzeit des Volkes iſt ver⸗ 
dunkelt und fabelhaft geworden. In alten Liedern und bei Ablavius fand der Gothe Jordanis, ſeine 


) In Helluſii wie in Hillävionen liegt altn. hella petra, Fels, Klippe. Zu vergleichen dürften mit 
ihnen die heutigen albaneſiſchen skipetaren, skipe — Fels, Felsbewohner, fein. — ) Adam Brem IV, 19. Ibi 
habitant crudelissimos Ambrones et Antropofagos, qui humanis vescuntur carnibus. — ) Geijer, Geſchichte 
Schwedens I., 29—30. 36. 38. — ) C. Zeuß, Die Deutſchen und die Nachbarſtämme, p. 275. — ) Tacit. Germ. 
c. 45. 46. — °) Ptolemaios II., c. 11, 35. — ) Prokop bellum Goth. II. 15. 
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Landsleute ſeien in ihre Sitze an das Südufer der Oſtſee aus der Inſel Skandza gekommen.!) Dieſe 
Nachricht aber iſt ohne Zweifel falſch, wenn man bedenkt, wie alle alten Völker unendlich viel Fabel⸗ 
-Haftes ſich über ihren Urſprung zuſammenreimten. 

So fabelten auch die Langobarden von Skandinavien als ihrem Stammlande. Und Ammian) 
erzählt, daß die Burgunder wähnten, Abkömmlinge der Römer zu ſein, während die Franken nach 
Paulus Diakonus ) ihr Geſchlecht von den Trojanern herleiteten. 

Geijer in ſeiner Urgeſchichte Schwedens berichtet, daß die Schweden mit Odin nach dem 
Maälarſee eingewandert find. Nach ihm verſtand man in den älteſten Zeiten unter Suithiod alles 
bebaute Land im Norden des Mälarſees, von dem aus, als Mittelpunkt, ſich die Schweden ausgebreitet 
und die Landſchaften Noerland, Südermannland, Weſtermannland und Nederike ihre Namen erhalten 
haben.“) In Upland aber, dem Mittelpunkte des alten Swienreiches, welches noch in die Landſchaften 
Tiundaland, Allantaland und Sialand getheilt wurde, wohnte die edelſte Abtheilung des Volkes, die 
Up⸗Swiar. Hier in der Landſchaft Tiundaland lag der alte Königsſitz Upſal mit dem Heiligthum 
der Landesgötter, Odin, Thor und Freia. Erſt ſpäter finden wir nördlich darüber von den Schweden 
beſetztes Land, Halfingaland bei Adam von Bremen genannt.) 

Südlich dieſer Suionen, von der Südoſtküſte quer über das Land nahe bis an die Weſtküſte 
und an den Wenerſee, zu beiden Seiten des Wetterſees wohnten die Gothen. Von den Normannen 
wurden ſie durch die Gothaelf ſpäter getrennt; im Süden lagerte Smaland vor.“) 

Und H. Guthe: !) „Den älteſten Theil der Bevölkerung Skandinaviens bilden die Lappen, 
welche von Finnland her über den Iſthmus in das Land eingedrungen ſind und ſich ſoweit in dem⸗ 
ſelben verbreitet haben, als das Rennthier in der Halbinſel vorkam. Sie nahmen alſo nur den Norden 
des Landes und im Süden die Fjelder ein. Denn in die dichten Fichten-Urwälder, welche einſt in 
ununterbrochenem Zuſammenhange die Thäler und Ebenen bedeckten, ſteigen jene Thiere nicht hinab. 
Nirgends findet man in ihnen Spuren früheren Bewohntſeins durch die Lappen.) Daneben iſt es 
möglich, daß über die Inſelbrücke der Alandsinſeln und über die Engen der Quarken etwas höher 
civiliſierte, ackerbautreibende Finnenſtämme nach Schweden übergeſiedelt waren. Zu dieſen kam nun 
eine germaniſche Einwanderung, welche theils über Dänemark, theils direct über die Oſtſee ſtattgefunden 
hat. Auf dem erſten Wege ſcheint Odin mit den Aſen eingewandert zu ſein; auf letzterem Gothen⸗ 
ſtämme, welche der Inſel und dem Lande ſüdlich vom Wenerſee den Namen gegeben haben. Unter 
heftigen Kämpfen mit den Ureinwohnern, Riſar, Troll, Jötnar, Kvenar u. ſ. w., breiteten ſich die 
germaniſchen Einwohner vom ſüdlichen Schweden längs der Oſt⸗ und Weſtküſte des Landes nordwärts, 
gleicherweiſe aber auch ins Innere deſſelben aus.“ Ebenſo gedenken die älteſten Quellen ſkandinaviſcher 
Geſchichte, die einheimiſchen Sagas, der großen Kämpfe, die die einwandernden Germanen mit der 
Urbevölkerung, den Jötunen, hatten. | 

Dieſe Germanen aber find von der Südküſte der Oſtſee gekommen. Denn hier ſaß in der 
Weichſelgegend zu Alexander des Großen Zeiten, und wer weiß, wie lange ſchon vorher, das Volk der Gothen 
mit geordneten Staatseinrichtungen, wie Plinius nach einer Angabe des Pytheas aus Maſſilia bezeugt.“) 

Von einer Rückwanderung aber hören wir nirgends etwas. Denn gerade dieſe nordiſchen 
Germanen waren durch das Meer abgeſchloſſen in ihren eroberten Wohnſitzen auf Skandinavien 


—— — 


1) Jordanis de reb. Geth. c. 4. — ) Ammian 28, 5. — ) Paul. Diakonus, gesta episc. Mettens. 
Pertz. II., 264. — ?) Geijer, Urgeſchichte Schwedens p. 363-365. — °) Adam Brem. IV., 24. — °) Adam Brem. 
IV. 21. — ) H. Guthe, Lehrbuch der Geographie p. 407. — ) Einzelne Anſiedelungen der Finnen in Skandi⸗ 
navien erklärt Rühs, Geſchichte von Finnland, daß Finnen ſehr frühe dorthin verpflanzt ſeien, um zu ſchwenden, 
eine Art nomadiſchen Ackerbaues. Vergleiche auch Dahlmann, Forſchungen I., 397. Pierſon, Zeitſchrift für preußiſche 
Geſchichte und Landeskunde, Heft 3 und 4. S. 273—275. — ) Plinius, h. n. XXVII., 2. Pytheas Guttonibus 
Germaniae genti accolli aestuarium Oceani. 
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geblieben, während ihre Vettern am ſüdlichen Ufer der Oſtſee ihre Sitze verlaſſen und in den Grenzen 
des römiſchen Reiches während der Völkerwanderung ſich eigene Reiche gründeten. In dem wilden 
Völkerkampfe find dieſe bis auf wenige Reſte aufgerieben oder gänzlich vertilgt worden. Gewiß aber 
werden die Stammesverwandten mit einander in Verkehr geſtanden haben. Schon Tacitus rühmt ja 
der Suionen Seemacht.) Außerdem aber findet der Römer die Form der Schiffe bemerkenswerth, 
welche die Suionen weder den Segeln übergeben, noch an deren Seiten nach der Sitte Ruder an⸗ 
bringen. Und ganz ähnlich beſchreibt Strabon und Plinius ) die Camerä der pontiſchen Barbaren, 
und ähnlich ſollen noch heute die Scheerenboote der Schweden, die zwiſchen den Küſteninſeln, Skäreu, 
herumfahren können, gebaut ſein. 

Eine Rückwanderung aber, wenn wir es ſo nennen wollen, tritt erſt viel ſpäter im Jahre 
862 n. Chr. ein, als Rurik, Sineus und Truwer, von zahlreichem Gefolge begleitet, aus Skandinavien 
zu den Slaven und Finnen kommen. Rurik übernahm die Herrſchaft von Nowgorod, Sineus über 
Bjelojeſero im Lande der finniſchen Weſſen, Truwer über Isborsk. Slaven, Finnen und Normannen 
vermiſchten ſich, die Herrſcher nahmen die ſlaviſche Sprache an und aus ihnen entftand das Volk der Ruſſen. 

Ein zweiter Zug ferner iſt dann der der ſogenannten Waräger, die etwa um 864 plünderud 
bis Conſtantinopel vordrangen. Während alſo um dieſe Zeit erſt ſich Skandinavier am Oſtufer der 
Oſtſee anſiedeln, weiſt Ptolemaios hier im Alterthum andern Völkern Wohnſitze an. 

An der Oſtſeite der Gothen nämlich nennt er?) noch die Galinden, Sudinen und Stauanen. 
Von ihnen nahmen die Galinden und Sudinen wahrſcheinlich die Gegenden vom Pregel bis zur Memel 
ein. Sie ſind es, die ſeit den älteſten Zeiten im Beſitze des Bernſteinlandes geweſen ſind und mit 
dieſem Producte Handel getrieben haben. 

Weiter nördlich kennt derſelbe Schriftſteller die Welten, Oſier und Karbonen, wahrſcheinlich 
Verwandte der Galinden und Sudinen und ſomit über dieſe zu ſetzen, nämlich die Welten in das 
heutige Kurland, die Oſier auf die Inſel Oſia, Oeſel und das gegenüberliegende Feſtland, und die 
Karbonen bis an den finniſchen Buſen. 

Dieſen großen Völkerſtamm nun zeigt die Geſchichte, nachdem ſie mehr Licht in dieſe Gegenden 
wirft, von den Mündungen der Weichſel im Oſten bis zu den Ufern der Düna im Norden, begrenzt 
von der Drewenz, Narew und Pripjet im Süden, Bereſina im Oſten. 

Aiſten aber dürfte ſchon ſeit dem grauen Alterthum der Name dieſes Volkes geweſen ſein. 
Und zwar ſcheinen die Germanen ihre öſtlichen Nachbarn Aiſten, d. i. die Oſtmänner, genannt zu 
haben, wie ſie dann ſpäter die Slaven Wenden nannten und den nördlich über den Aiſten wohnenden 
Völkern den Namen Finnen gegeben hatten. Von ihnen kam dann der Name zu den Römern und 
ſomit in die Geſchichte. | 

Dieſe Aiſten kennt ſchon Pytheas in denſelben Sitzen.“) Und Tacitus, der genauere Nach⸗ 
richten über dieſe Völker eingezogen hatte, ſchildert die Aiſten zwar meiſt in ihrer Lebensweiſe mit 
den Germanen übereinſtimmend, aber mit eigener Sprache. Er zeigt die abweichende Art der Waffen, 
und daß ſie entgegen den Deutſchen, die nur für Krieg, Jagd und Ruhe Vorliebe hegten, ſich mit 
Ackerbau, Viehzucht und Fiſcherei befchäftigten. 5) 

Wir erkennen aus Tacitus Angaben, daß es ein von den Deutſchen verſchiedener Stamm iſt. 
Daſſelbe hatte auch ſchon Plinius nach Pytheas Angaben erkannt und die Aiſten geradezu von den 
Gothen getrennt. 


) Tacit. Germ. c. 44. — 2) Plinius h. n. III., 47. — ) Ptolemaios III., 5. — *) Strabon c. 63. 
Plinius h. n. XXVII., 2. — °) Tacit. Germ. c. 45. Ueber die Liebe zu Krieg, Jagd und Ruhe der Deutſchen 
und ihre Abneigung gegen den Ackerbau vergleiche man Caesar de bello Gallic. VI., 22. Strabon VII. Tacit- 
Germ. c. 14 — 15. N 
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Ptolemaios zwar kennt den Namen der Aiſten als Geſammtbenennung der Küſtenvölker nicht, 
aber er nennt die Einzelvölker, Galinden, Sudinen, Welten, Oſier und Karbonen nördlich über den Gothen. 

Aus dieſen Urſitzen von den Südufern des finniſchen Buſeus bis zum Pregel verbreiteten ſich. 
zur Zeit der Völkerbewegungen dieſe Aiſtenvölker nach Süden und Südoſten, wo ſie an der Weichſel 
auf die Germanen ſtießen. Ihre nördlichen Sitze gaben ſie den nachrückenden Finnen preis. Hier 
treffen wir auch in der Folgezeit Finnen, auf die der Name der Aiſten übergegangen und haften ge⸗ 
blieben iſt. Noch heute iſt ja hier die ruſſiſche Provinz Eſtland. 

In den neuen ſüdlicheren Wohnſitzen aber treffen wir Jahrhunderte nach Tacitus noch Aiſten. 


Sie werden nämlich erwähnt als Abſender eines Bernſteingeſchenkes an den Oſtgothenkönig Theodorich 


und empfangen von ihm durch Caſſiodorus ein Dankſchreiben zurück.“) 
Sie nennt Jordanis, der genaueſte Kenner des Nordens zu ſeiner Zeit, in langer Ausdehnung 
längſt der Oſtſeeküſte als Untergebene des Gothenkönigs Ermanrich.?) 
Dazu erwähnt er noch ein anderes Volk an ihrer Südſeite, die Viridarii, wahrſcheinlich⸗ 
Binidarii zu leſen, zwiſchen den Weichſelmündungen aus verſchiedenen Nationen gemifcht. 3) 
„Jedenfalls iſt dieſes Volk eine Miſchung zurückgebliebener Germanen, Aiſten und Wenden, 
welche letztere jetzt erſt langſam nach der Oſtſeeküſte vordringen. Noch ſind dieſe Weichſeldeltabewohner 


zu Jordanis Zeit ſelbſtändig neben den Aiſten, verſchwinden aber nach ihm aus der Geſchichte, indem 


ſie wahrſcheinlich in den Aiſten aufgingen. 

Aiſten ferner aber und verſchiedene andere Nationen, unter denen wohl die Unterabtheilungen 
derſelben zu verſtehen find, nennt an der Oſtſee Einhard, Karls des Großen Biograph.“ 

Und Wulfſtan, der die Oſtſee befahren und die Länder an derſelben durchforſcht hatte, be⸗ 
richtet Alfred dem Großen: „Die Weichſel iſt ein ſehr großer Fluß, der Witland und Wendenland 
beſpült, und Witland gehört den Eſten. Die Weichſel aber fließt aus dem Wendenlande hinein in 
das Eſtenmeer, aber das Eſtenmeer iſt wenigſtens 15 Meilen breit. Der Ilfing, Elbing, läuft vom 
Oſten in das Eſtenmeer von dem See her, an deſſen Geſtade Truſo ſteht. Sie ſtrömen beide gemeinſam 
ins Eſtenmeer aus, Ilfing aus Oſten von Eſtland, und die Weichſel aus Süden vom Wendenlande. 
Das Eſtenland aber iſt ſehr groß und es find viele Städte, Burgen und Könige da.“ °) 

Wulfſtan aber nennt hier den Namen Aiſten zum letzten Mal als Geſammtnamen des Stammes. 
Von nun erſcheinen die Einzelnamen der Aiſtenvölker, und der Name Aiſten wird durch die im Süden 
entſtehenden Namen Preußen, Curen und dem im Oſten mächtig werdenden aiſtiſchen Volke der Lithauer 
nach Norden gedrängt. Dort hat er ſich erhalten, und hier kennt Adam von Bremen Eſten, das Land 
aber als eine Inſel und dem Weiberlande benachbart.) 

Wo aber waren die Slaven, von denen Schafarik behauptet, daß ſie ſchon Jahrhunderte vor 
Chriſti Geburt an der Oſtſee und in den Weichſelgegenden geſeſſen hätten, aber noch vor 400 v. Chr. 
von den aus Skandinavien kommenden Gothen ſollten verdrängt worden ſein? Noch zu Tacitus Zeit 


) Cassiodorus, Variae epistolae V., ep. 2. — 2) Jordanis de reb. Get. c. 23. — ) Jordanis de reb. 
Get. c. 5 u. 17. — ) Einh. vita Caroli magni c. 12. — ) Alfred Orosius pag. 26. seo Visle is svidhe micel ea, 
and hio to lidh Vitland, and Venodland, and thæt Vitland belimpedh to Estum, and seo Visle lidh ut of Venod- 
lande, and lidh in Estmere, and se Estmere is huru fistene mila brad. Thome cymedh Ilfing eastan in Estmere, 
of them mere the Truso standedh in stadhe, and cumadh ut samod of Vinodlande That Easland is svidhe 
micel, and ther bidh svidhe manig burh, and on æloere byrig bid cyninge. — °) Adam Brem. IV., 17. Noch 
heute kann man das alte Aiſtenvolk, die Sprache der alten Preußen iſt verklungen, an ihrer Sprache erkennen 
Sie iſt die alterthümlichſte in Europa und ſchließt ſich mit ihrem großen Reichthum an voll erhaltenen Formen und. 
vielbezeichnenden Wurzeln der indoeuropäiſchen und dem Sanskrit am nächſten an. Zieht man eine Linie vom 
Pſkow weſtwärts zum rigiſchen Buſen, eine zweite von Pſkow nach Grodno, von hier eine dritte zum kuriſchen 
Haff, ſo hat man das jetzige, allerdings ſehr beengte Gebiet dieſes Urvolkes von Europa begrenzt. Vergl. Guthe, 
Lehrbuch der Geographie, pag. 439. 
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lagen fie hinter den Rücken der Germanen verborgen, gleichwie dieſe einſt hinter den Kelten. Noch 
unentwickelt und auf engem Raume nennt ſie die Geſchichte zuerſt im Oſten der Weichſel und des 
baltiſchen Meeres. a 

Den Römern ſcheinen ſie ſchon vor Plinius bekannt geweſen zu ſein. Dieſer wenigſtens 
nennt fie zuerſt neben Sarmaten und Skiren in den Gegenden der Weichjel.') 

In voller Klarheit ſtellt Tacitus die Oſtſeevölker vor die Augen. Wenden an der Weichſel 
und über ihnen Aiſten und Finnen über Germanen und Sarmaten nach Norden hinauf ſind ihm bekannt. 
Aber der Römer ahnt noch nicht, daß er es mit einem von den Germanen verſchiedenen Stamme zu thun 
hat und bedenkt ſich, ob er denſelben den Germanen oder Sarmaten zuſchreiben ſoll. Jedoch bald nehmen 
ihm ſeine ſicheren Nachrichten jeden Zweifel, welchem Volke ſie näher ſtehen. Beſtimmt ſcheidet er ſie 
von den Sarmaten. ) 

Dann nennt zuerſt Ptolemaios die Wenden als ein großes Volk jenſeit der Weichſel. 3) Er 
kennt einen wendiſchen Buſen und ein wendiſches Gebirge. 

Unterliegt es nun auch keinem Zweifel, daß Ptolemaios mit dieſem wendiſchen Buſen die 
Oſtſee gemeint hat, ſo ſteht es ebenſo feſt, daß dieſer alte Geograph dieſe Bezeichnung für die Oſtſee 
nur gebraucht hat, um die Lage des Volkes der Wenden am Nordmeere zu beſtimmen. Im Gegenſatz 
zu ihnen weiſt er den Jazygen und Roxolanen Wohnſitze am Südmeere an. Denn bis zu ſeiner Zeit 
dürften wohl kaum die Wenden als freies Volk die Oſtſee geſehen haben. Nirgends ja auch war in 
den älteſten Zeiten für ſie an dieſem Meere ein Platz, da das ganze Südufer nach glaubwürdigen 
Zeugniſſen des Pytheas und nach der ausdrücklichen Verſicherung des Tacitus Germanen bewohnten 
und weiter nach Norden Aiſten und Finnen. 

Welches Gebirge aber Ptolemaios mit dem ö Ovsvsdıxd meint, darüber kann kaum ein 
Zweifel herrſchen, wenn man weiß, daß derſelbe 6008 von waldigen Höhen gebraucht, namentlich von 
ſolchen, die mehreren Flüſſen ihre Entſtehung geben. Ein ſolches Quellencentrum nun iſt das Waldai⸗ 
gebirge, das nach jeder Himmelsgegend hin einen Fluß entſendet und das ſich Ptolemaios größer und 
gebirgiger gedacht haben mag. 

Durch dieſe Angaben aber bekommen wir einen Anhaltepunkt, um die damalige Ausdehnung 
der Wenden zu beſtimmen. Sie wohnten am Waldaigebirge als Nachbarn der Finnen, am Don und 
Dujeper als Nachbarn der Sarmaten, am Dnjeſter als Nachbarn der Peuciner, an der Weichſel als 
Nachbarn der Germanen. 

Dann werden nach Ptolemaios wieder Wenden angeführt unter den umherirrenden Völkern 
im Norden der Provinz Dazien, und Venedi als Anwohner der Donaumündungen in der Tabula 
Peutingeriana. | 

Dieſe Letzteren aber waren nur die Vortruppen einer großen Völkermaſſe und räumten dann 
den zahlreich vorrückenden Deutſchen das Feld. Wenden werden dann nicht wieder genannt, ſo lange 
Hunnen an der Donau herrſchen und Gothen am Pontus ſitzen. Erſt als nach dem Sturze des 
Hunneureiches die ſiegreichen Gothen und Gepiden in die Sitze der vertriebenen Fremdlinge nach 
Weſten einrückten, ſchieben auch ſie ihre zahlreichen Maſſen vor und nehmen die leeren Stätten in Beſitz. 

In dieſen Orten treffen wir die Wenden daun in zwei großen Abtheilungen den Römern 
gegenüber: die Anten und Slaven. Und nachdem auch die Langobarden und Heruler, den Gothen 
folgend, ſich an die Donau gezogen, ſtehen die Länder von der Mündung der Elbe rings um die 
Gebirge bis zur Mündung der Weichſel und Donan leer. Jetzt erſt folgen die Wenden dem alten 
Zuge der Völker gegen die römiſche Grenze und ſetzen ſich in den verlaſſenen Gegenden zwiſchen den 


) Plinius h. n. IV., 15. — ) Tacit. Germ. c. 46. — ) Ptolem. III., 5. Kr EN de ryv Zapuaricı 
Edyn usyıora of Te Overidcı etc. 
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Donaugermanen und dem Pontus feſt, indem ſie ſich nach Weiten als Sklavenen, nach Oſten als 
Unten ausbreiteten ) 

Die Erfteren fanden Heruler, die um 510 auf der Dftfeite der Gepiden nordwärts zogen 
bis zu den unbewohnten Flächen, die gegen die Oſtſee lagen.?) Damals alſo erſt erſcheinen die Wenden 
an der Oſtſee. ?) 

Ueberblicken wir nun unſere Abhandlung, die hier wegen des knapp zugemeſſenen Raumes 
abgebrochen werden mußte, und in der Manches nur angedeutet und unvollkommen ausgeführt werden 
konnte, ſo erhalten wir folgendes Reſultat: Seit den älteſten Zeiten wohnen im Norden Europas 
und tief hinein in die Halbinſel Skandinavien Finnen, denen ſich Germanen, Hillävionen von Plinius 
genannt, zugeſellen. Dieſe werden durch ſpätere Einwanderungen von Gothen und Swionen, die aus 


den Weichſelgegenden und vom Südufer der Oſtſee kommen, verſtärkt. Eine Rückwanderung hat 
wenigſtens vor Chriſti Geburt nicht ſtattgefunden. Das Südufer der Oſtſee hatten, ſoweit nur die 


Nachrichten in das Alterthum hinein reichen, und ſie reichen, wie wir geſehen haben, Jahrhunderte 
vor Chriſti Geburt hinauf, Germanen zu ihrem Wohnſitze erkoren. Ihnen ſchließen ſich nach Norden 
zu am Oſtufer der Oſtſee die Aiſtenvölker an. Wenden ſind gänzlich von der Oſtſee auszuſchließen. 
Sie erſcheinen erſt an dieſem Meere, nachdem dort von den Germanen in den ſpäteren Zeiten der 
Völkerwanderung Platz gemacht worden iſt. 


) Prokop. b. G. I., 27. II., 40. IV., 4. Jordanis de reb. Geth. c. 5. Heute noch unterſcheidet man 
ſüdöſtliche Reiche: Ruſſen, Bulgaren, Serben, Kroaten und Slavonier; weſtliche Reihe: Polen, Tschechen, Mähren, 
Wenden, Slovaken. — 2) Prokop. b. G. IL, 15. zusıyar e te Tælug nid xd fe, nnr Eoyuov du 
zwgav diaßarrss E Neν,ꝗ, u ee ro Obigvovs zakovuevovs Lywpnoav. — ?) Vergleiche hierzu L. Gieſebrecht, 
Wendiſche Geſchichten. | 


Bericht 


über 


das Schuljahr von Oſtern 1877 bis Oſtern 1878. 


4. Lehrverfalſung. 
1. Pehrplan. 


| Seeunda. Ordinarius: Dr Leiber. | 

1. Religion, 2 Stunden Evangeliſche Glaubens- und Sittenlehre nach dem Hilfsbuch 
von Noack. Daneben wurde die Confessio augustana geleſen und erklärt. Ueberblick über die Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlichen Kirche bis zum Zeitalter der Reformation Erklärung des Galaterbriefs und 
des erſten Briefes des Johannes. Wiederh lung von Sprüchen und Kirchenliedern. — Grunewald. 

2. Deutſch, 3 Stunden. Repetiert wurde das Wichtigſte aus der Metrik und Poetik. Volks⸗ 
und Kunſtepos. Geleſen und beſprochen wurden das Nibelungenlied und die Gudrun. Weiter wurde 
dann durchgenommen das Wichtigſte über die 4 großen mittelhochdeutſchen Dichter, ſowie über Walther 
von der Vogelweide und das Lehrgedicht „Vridank.“ Aus allen wurden Probeſtücke im Urtexte 
geleſen. Einführung in das Verſtändnis der bedeutendſten Erzeugniſſe unſerer deutſchen Literatur, 
beſonders ſeit Luther und dann der neueren Zeit. Entwickelung des deutichen Dramas. Lectüre: 
Schillers dreißigjähriger Krieg bis zu Guſtav Adolphs Tode, Wallenſtein, Göthes Taſſo und Emilia 
Galotti von Leſſing. Repetition der Grammatik, Uebung im Vortrage, Dispoſitionsübungen, Privat- 
lectüre. Einige namhafte Gedichte unſerer Claſſiker wurden beſprochen und geleſen. — Themata zu 
den deutſchen Arbeiten: 1. Welche Gründe veranlaßten Coriolan, gegen ſeine Vaterſtadt zu ziehen, 
und was hielt ihn von ihrer Eroberung ab? 2. Das deutſche Vorks⸗ und Kunſtepos, ihr Entſtehen 
und ihre unterſcheidenden Merkmale. 3. Welche Bilder des öffentlichen Lebens knüpft Schiller an 
die Worte: „Heilige Ordnung, ſegensreiche Himmelstochter.“ 4. Anfang und kurzer Entwickelungs⸗ 
gang des deutſchen Dramas. (Klaſſenarbeit.) 5. In wie weit hat Friedrich Wilhelm, der große 
Kurfürſt, die Anſchauungen, die er am Hofe Friedrich Heinrichs von Oranien gewonnen hatte, während 
feiner Regierungszeit verwerthet? 6. Der Schule wähne niemals dich enſwachſen, ſie ſetzet ſich durchs 
ganze Leben fort. 7. Welche Urſachen veranlaßten den Kaiſer Ferdinand II., in Wallenſteins Ab⸗ 
ſetzung einzuwilligen? 8. a) Vor das Treffliche ſetzten den Schweiß die unſterblichen Götter. b) Die 
Miſſionsreiſen des Apoſtel Paulus nach acta apostolorum cap. 13; 14; , 3% ff.; 19, 1 ff. 
9. a) Rede Wallenſteins an die treugebliebenen Generale. b) Was gefällt uns an Wallenſteins Auf⸗ 
treten Act III., Wallenſteins Tod. (Beide Arbeiten wurden im Anſchluß an die Lectüre des Dramas 
„Wallenſtein“ von Schiller angefertigt.) 10. Der Strom, ein Bild des menschlichen Lebens. (Klaſſen⸗ 
arbeit.) 11. Welches ſind die Bande, die uns an das Vaterland knüpfen? 12. Der Graf Appiani 
in Leſſings „Emilia Galotti.“ — Ulrici. 
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3. Lateiniſch, 4 Stunden. Grammatik: Wiederholung der früheren Penſen, Lehre der 
Tempora und Madi im abhängigen und unabhängigen Satze, indirecte Rede, Participialia nach Becks 
Grammatik. Mündliches Ueberſetzen nach Becks Uebungsbuch für Tertia und Secunda. — Lectüre: 
Caes. d. b. g. lib. VI., 11—29., lib. I., lib. IV. Elemente der Proſodie und Metrik (Hexameter 
und Pentameter), Ueberſetzen aus Siebelis: tiroeinium poeticum. — Wöchentlich ein Extemporale, 
öfters ein Exercitium. — Zwirnmann. 

4. Franzöſiſch, 4 Stunden. Grammatik: Plötz, bis zu Ende. Alle 8 Tage ein Extem⸗ 
porale oder Exercitium. Aufſätze. Ueberſetzt wurde aus Gruners deutſchen Muſterſtücken, Theil I. 
Lectüre: Göbel, Petites pieces de theätre und Charles XII. Memoriert wurden einzelne Gedichte 


aus Göbel, Choix de po&sies narratives. Sprechübungen. — Wiemann. 


5. Engliſch, 4 Stunden. Durchnahme und häufige Repetition der Wiemannſchen Gram⸗ 
matik. Alle 14 Tage ein Extemporale. Aufſätze. Ueberſetzt wurde aus Gruners deutſchen Muſter⸗ 
ſtücken, Theil I. Lectüre: Lamb, Tales from Shakespeare. Memoriert wurden einzelne Gedichte 
aus Wiemanns Gedichtſammlung. Sprechübungeu. — Wiemann. 


6. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Geſchichte: Kurzer Ueberblick über die 
orientaliſche Geſchichte. Vorgetragen wurde deutſche Geſchichte vom erſten Auftreten der Deutſchen 
bis zum 30 jährigen Kriege mit Hinzunahme wichtiger Partien der Nachbarvölker. Repetition der 
griechiſchen und römiſchen Geſchichte mit Erweiterung des Penſums für Tertia. Repetition der Ge⸗ 
ſchichte vom 30jährigen Kriege an bis in die neueſte Zeit. Dielitz, Grundriß der Weltgeſchichte. — 
Geographie: Durchgenommen wurde phyſiſche und politiſche Geographie von Deutſchland innerhalb 
ſeiner natürlichen Grenzen Repetiert wurde die Geographie der übrigen Länder Europas und der 
außereuropäiſchen Erdtheile. Durchgenommen wurde noch das Wichtigere aus der mathematiſchen 
Geographie und im Anſchluß an das Peuſum bei den betreffenden Ländern die wichtigeren metereologiſchen 
Erſcheinungen. Daniel, Leitfaden und Lehrbuch. — Ulrici. 

7. Mathematik. a) Geometrie, 4 Stunden. Kreisberechnung, harmoniſche Theilung, 
Stereometrie mit zahlreichen Uebungsaufgaben. Repetition der Stereometrie und Planimetrie. Uebung 
im Löſen von Conſtructionsaufgaben. Mathematiſche Geographie. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit, 
vierteljährlich eine Klaſſenarbeit. b) Arithmetik, 2 Stunden. Binomiſcher Lehrſatz, Potenzen mit 
negativen und gebrochenen Exponenten, Logarithmen, arithmetiſche und geometriſche Reihen, Zinſes⸗ 
zins⸗ und Rentenrechnung. Repetition der Gleichungen. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. Kambly 
I., II., III., IV. — Leiber. 

8. Naturwiſſenſchaften. a) Phyſik, 2 Stunden. Allgemeine Eigenſchaften der Körper, 
Statik und Mechanik der feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper. Akuſtik. b) Naturkunde, 
im Sommer 2 Stunden. Repetition des natürlichen Syſtems, Pflanzengeographie. Repetition der 
Zoologie, geographiſche Verbreitung der Thiere. c) Chemie, im Winter 2 Stunden. Die Nicht⸗ 
metalle und einige wichtige Metalle. Die hauptſächlichſten chemiſchen Geſetze wurden an ihnen erläutert. 
Kambly, Phyſik. Thomé, Botanik und Zoologie. Rubien, Chemie. — Leiber. 

9. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. Die Rundſchrift. 
— Lindig. 

10. Geſang. Die bekannteſten Choräle für Kirche und Schule. Dreiſtimmige religiöſe, 
patriotiſche und volksthümliche Geſänge. (Alle Klaſſen wurden in zwei Abtheilungen je 1 Stunde 
unterrichtet.) — Möbius. 

11. Turnen. Sämmtliche Schüler turnten in 2 Abtheilungen, eine jede wöchentlich 
2 Stunden. 1) Marſchübungen. 2) Frei⸗ und Ordnungsübungen. 3) Turnſpiele. 4) Uebungen 
am Reck, Barren und an den Steige⸗, Kletter⸗ und Sprunggeräthen. — Klung. 
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Tertia (zweijährig). Ordinarius: Dr. Zwirnmann. 
| 1. Religion, 2 Stunden. Das Evangelium Matthäi wurde geleſen und erklärt. Geſchichte 
der Reformation. Durchnahme des vierten und fünften Hauptſtücks. Sprüche und Kirchenlieder wurden 
gelernt. — Grunewald. | 

2. Deutſch, 3 Stunden. Behandlung epiſcher und epiſch⸗lyriſcher Poeſie nebſt Einführung 
in die Metrik und Poetik; nähere Beſprechung des Nibelungenliedes, der Gudrun, des Reineke Fuchs, 
des ſiebzigſten Geburtstags und der Luiſe von Voß, und Kinkels Otto der Schütz, ſowie einer Anzahl 
Balladen und Romanzen. Auswahl entſprechender Proſaſtücke nach Hopf und Paulſiek für Tertia. 
Lehre vom zuſammengeſetzten Satz nebſt Repetition der früheren grammatiſchen Penſen nach Panitz 
Heft IV., Dispoſitions⸗ und Deklamationsübungen, dreiwöchentliche Aufſätze. Themata: 1. der Wald 
am Morgen, Mittag, Abend (mit Zugrundelegung mehrerer Gedichte;). 2. Ein Tag auf der Land⸗ 
ſtraße. 3. Siegfried und die Nibelungen. 4. Siegfrieds Tod. 5. Warum heißt Hagen der Grimme? 
6. Der Kampf auf dem Wulpenſande. 7. Reinekes Liſten und Abenteuer. 8. Die Wohnſtube der 
Frau Kantorin. (cf. Der ſiebzigſte Geburtstag von Voß.), 9. Vergleichung der Perſonen in Voß: 
der ſiebzigſte Geburtstag und Luiſe. 10. Roland, der Held des karolingiſchen Sagenkreiſes. (of. Fr. 
v. Schlegel: Roland, Uhland: Klein Roland, Roland Schildträger, König Karls Meerfahrt.) 11. Ebba 
und der Förſter in ihrem Verhältniß zu Otto. (ef. Kinkel: Otto der Schütz.). 12. Der Sturz der 
Decemvirn (nach Livius). — Zwirnmann. 

3. Lateiniſch, 5 Stunden. Repetition der früheren Penſen, Caſusſyntax nach Becks Gram⸗ 
matik und Uebungsbuch für Tertia und Secunda. — Lektüre: Livius von Weller, Abſchnitt 16—20 
incl. Wöchentlich ein Extemporale, öfters ein Exercitium. — Zwirnmann. 

4. Franzöſiſch, 4 Stunden. Repetition der Formenlehre. Die wichtigſten Regeln der 
Syntax. Alle 8 Tage ein Extemporale oder Exercitium. Lektüre: Voltaire, Charles XII. Memoriert 
wurden einzelne Gedichte aus Göbels Choix de poesies narratives. Sprechübungen. — Wiemann. 

5. Engliſch, 4 Stunden. Die Formenlehre, ſowie die hauptſächlichſten Regeln der Syntax 
nach Wiemanns Grammatik. Alle 8 Tage ein Extemporale; zuweilen Aufſätze. Lektüre: Edgeworth, 
kleine Erzählungen. Memoriert wurden einzelne Gedichte aus Wiemanns Gedichtſammlung. Spred- 
übungen. — Wiemann. 

6. Mathematik. a) Planimetrie, 2 Stunden. Lehre vom Kreiſe, von der Ver⸗ 
gleichung des Flächeninhalts geradliniger Figuren, von der Ausmeſſung derſelben, von der Propor⸗ 
tionalität gerader Linien und von der Aehnlichkeit. Alle 14 Tage eine häusliche oder eine Klaſſen⸗ 
arbeit. b) Arithmetik, 2 Stunden. Lehre von der Potenzierung und Radizierung, Gleichungen 
1. Grades mit einer Unbekannten. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. Kambly I und II. — Leiber. 

7. Rechnen, 2 Stunden. Verhältniß⸗, Prozent⸗, Gewinn⸗ und Verluſt⸗, Zins⸗, Rabatt⸗ 
Termin-, Geſellſchafts⸗ und Miſchungs⸗Rechnung. Repetition der Dezimalbrüche. Alle 14 Tage eine 
Klaſſenarbeit. Koch, VI. Heft. — Leiber. 

8. Naturkunde, 2 Stunden. Im Sommer Botanik. Durchnahme der wichtigſten Pflanzen⸗ 
familien mit mehrblättriger Blumenkrone, daran ſchloß ſich die Beſprechung über Keimung der Pflanzen, 
Wurzel, Stengel und Blatt. Im Winter Zoologie, Anthropologie, Repetition der Rückgratsthiere. 
Spezielle Durchnahme der Weichthiere, kurze Beſprechung der übrigen Thierkreiſe mit Ausnahme der 
Anth ropoden. Thomé; Botanik und Zoologie. — Leiber. | 

9. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Geſchichte: Repetition der griechiſchen 
und römiſchen Geſchichte mit Erweiterung des Penſums für Quarta. Repetition der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte bis zur Reformation. Durchgenommen wurde deutſche Geſchichte, von der Reformation bis zur 
Zeit des großen Kurfürſten, von da ab bis zum Freiheitskriege genauer preußiſche Geſchichte, und 
dann kurze Ueberſicht bis zur neuſten Zeit. 4—6 wöchentliche Extemporalien. Müller, für Repetitionen, 
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Dielitz, Grundriß der Weltgeſchichte. — Geographie: Repetiert wurde die Geographie der außer⸗ 
europäiſchen Erdtheile; durchgenommen die Geographie Europas mit Deutſchland und dem Alpenſyſtem. 
Dazu das Wichtigere aus der mathematiſchen und phyſiſchen Geographie. Extemporalien und Karten⸗ 
zeichnen. Daniel, Leitfaden und Lehrbuch. — Ulrici. N 

10. Zeichnen, 2 Stunden. Die Rundſchrift. Siehe den Lehrplan vom 2. Oktober 1863. 
— Lindig. 

11. Singen und 12. Turnen: ſ. Secunda. 


Quarta. Ordinarius: Henkel. 


1. Religion, 2 Stunden. Geſchichte des Reiches Gottes; Geographie von Paläſtina. 
Repetition der beiden erſten Hauptſtücke; die drei übrigen wurden gelernt und dem Wortlaut nach er⸗ 
klärt. Geleſen und beſprochen wurde das Evangelium Marci, eingehend durchgenommen das zweite 
Hauptſtück. Luthers Leben. Memoriert wurden Sprüche, Kirchenlieder und Pſalmen. — Ulriei. 


2. Deutſch, 4 Stunden. Der zuſammengezogene und zuſammengeſetzte Satz, Wortlehre, 
Laut⸗ und Wortbildungslehre nach Panitz IV. Einübung der Interpunktion und Orthographie nach 
den Regeln „für deutſche Orthographie,“ herausgegeben von dem Verein Berliner Gymnaſiallehrer. 
Geleſen und beſprochen wurden proſaiſche und poetiſche Stücke aus Hopf und Paulſiek, Theil I Abth. 3 
für Quarta. — Deklamationsübungen; Uebungen im freien Wiedererzählen geleſener Stücke, Elemente 
der Metrik. Alle 3 Wochen ein Aufſatz. — Henkel. 

3. Lateiniſch, 6 Stunden. Grammatik: Repetition der früheren Penſen. Acc. c. Inf.; 
Abl. abs.; Participialconſtructionen; ut, ne, quod, quin; Frageſätze; das Wichtigſte aus der Caſus⸗ 
lehre, nach Becks Uebungsbuch für IV. Jede Woche ein Extemporale und Vocabelpenſum. Lektüre: 
Wellers lat. Leſebuch für Anfänger, enthaltend Geſchichten aus Herodot. — Henkel. 

4. Franzöſiſch, 4 Stunden. Repetition des Penſums für Ouinta nach Wiemanns Gram⸗ 
matik. Unregelmäßige Verba nach Wiemanns Tabelle in Verbindung mit Plötz, Schulgrammatik, 
iegon 1— 23. Lektüre: La Veille de Noel par Chr. Schmid. — Wöchentlich ein Extemporale. 
— Zwirnmann. 

5. Geſchichte, 2 Stunden. Griechiſche Geſchichte von den Sagen bis Alexander dem Großen. 
Römiſche Geſchichte bis zur Kaiſerzeit. (Biographiſche Form). Das Entſprechende aus der alten Geo⸗ 
graphie. Monatliche Extemporalien. Dielitz, Leitfaden. — Henkel. 


6. Geographie, 2 Stunden. Einiges aus der mathematiſchen und phyſiſchen Geographie. 
Repetition der außereuropäiſchen Erdtheile mit entſprechenden Erweiterungen. Genauer durchgenommen 
wurde Europa mit Ausſchluß von Deutſchland. Allgemeine Ueberſicht über das Alpenſyſtem. Karten⸗ 
zeichnen, Extemporalien. Daniel, Leitfaden. — Ulrici. 

7. Mathematik. a) Planimetrie, 2 Stunden. Lehre von den geraden Linien und 
Winkeln, Dreiecken, Vierecken und vom Kreiſe (1. Theil). Alle 14 Tage eine Arbeit. b) Arithmetik, 
2 Stunden. Durchnahme der vier Spezies mit allgemeinen Zahlen; Lehre von den entgegengeſetzten 
Größen. — Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. Kambly I und II. — Leiber. 

8. Rechnen, 2 Stunden. Repetition der Dezimalrechnung, zuſammengeſetzte Regeldetri, 
Kettenſatz und einige vermiſchte Aufgaben. Koch, Heft IV. und V. — Klung. 

9. Naturkunde, 2 Stunden. Im Sommer Botanik. Beſchreibung der Pflanzen, die ſo 
ausgewählt wurden, daß damit die Kenntniß einiger natürlichen Familien verbunden war. Unterſchied 
zwiſchen Mono⸗ und Dicotyledonen an keimenden Pflanzen erläutert. Geſtalt des Blattes. Im Winter 
Zoologie. Durchnahme der Rückgratsthiere. Thomé, Botanik und Zoologie. — Leiber. 

10. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 
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11. Schreiben, 2 Stunden. Diktate zur Einübung der Schnellſchrift. Briefe und größere 
Geſchäftsaufſätze. — Die Rundſchrift. — Lindig. 
12. Singen und 13. Turnen ſ. Secunda. 


Quinta, Ordinarius: Dr. Ulrici. 

1. Religion, 3 Stunden. Die bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſtaments nach 
A. E. Preuß, ſoweit ſie der Lehrplan vorſchreibt, kamen zur Behandlung. Memoriert wurden nach 
vorangegangener Erklärung: 6 Kirchenlieder, das 3. Hauptſtück und die Bücher des neuen Teſtaments. 
— Klung. 5 

2. Deutſch, 4 Stunden. Leſen und Erklären proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus Hopf 
und Paulſiek. Theil I, Abth. 2. Im Anſchluß daran Uebung im mündlichen Wiedererzählen, Erflä- 
rung der Satzglieder und Satzarten, Elemente der Interpunktion. Grammatik: Nach Wiederholung 
des Penſums für Sexta das Verb und ſeine Flexion, Declination der Nomina und Pronomina, Lehre 
vom einfachen und das Wichtigſte vom zuſammengeſetzten Satze. Panitz (Kreis III.). Erläuterung 
der Orthographie. Dazu wöchentlich ein Diktat; ſpäter ab:vechfelnd mit Wiedergabe von Vorerzähltem. 
Vortrag memorierter Gedichte. — Ulrici. 

3. Lateiniſch, 6 Stunden. Repetition und Erweiterung des Penſums der Sexta. Un⸗ 
regelmäßige Comparation, Pronomina rel., interrog. und indefinita, die unregelmäßigen Verben, die 
Adverbia, Conjunktionen und ihre Einwirkung auf das Verbum. Anfangsgründe der Participialcon⸗ 
ſtructionen und des Acc. cum. inf. nach Becks Formenlehre und Uebungsbuch für Quinta. Memo⸗ 
rieren von Vocabeln. Wöchentlich ein Extemporale. Gegen Weihnachten wurde aus Wellers latei⸗ 
niſchem Leſebuche für Anfänger zu leſen angefangen Nr. 10 „Aufſtand der Jonier“. — Ulrici. 

4. Franzöſiſch, 5 Stunden. Nach Wiemauns Grammatik: Deklination, regelmäßige 
Conjugation, Adjectiv und Adverb und deren Steigerung, Pronoms personnels conjoints, reflechis, 
disjoints, interrogatifs, demonstratifs, relatifs, possessifs, substantifs, adjectifs numeraux, cardinaux 
et ordinaux. Wöchentlich ein Extemporale. — Zwirumann. 

5. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Biographiſche Characterbilder der mittleren 
und neueren Geſchichte. — Phyſiſche Geographie der Erdtheile nach Daniels Leitfaden. Extemporalien. 
— Zwirnmanu. | | 

6. Geometriſcher Anfhauungsunterridt, 1 Stunde. Beſprochen und zur Anſchauung 
gebracht wurden: Kugel, Würfel, Eckſäule, Walze, Spitzſäule und Kegel nebſt ihren Axen und 
Schnitten. — Henkel. 

7. Rechnen, 4 Stunden. Die gemeinen Brüche, die Decimalbruchrechnung, die einfache 
und umgekehrte Regeldetri. Koch, Heft IV. und V. — Klung. 

8. Naturgeſchichte, 2 Stunden. Gattungen aus der Botanik und Zoologie. — Klung. 

9. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 

10. Schreiben, 2 Stunden. Deutſche und lateiniſche Schrift in Sprichwörtern und Ge⸗ 
ſchäftsaufſätzen geübt. Ziffern. — Lindig. 
11. Geſang und 12. Turnen ſ. Secunda. 


Sexta: Ordinarius: Klung. 

1. Religion, 3 Stunden. Behandelt wurden die nach dem Lehrplane vorgeſchriebenen 
bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſtaments (A. E. Preuß); memoriert: die Bücher des 
alten Teſtaments, 8 Kirchenlieder und das 1. und 2. Hauptſtück. — Klung. 

2. Deutſch, 2 Stunden. Proſaiſche und poetiſche Stücke aus dem Leſebuche für Sexta von 
Hopf und Paulſiek. Das grammatiſche Material, das im 1. und 2. Kreiſe von Panitz enthalten iſt. 
Es wurde wöchentlich mindeftens eine ſchriftliche Arbeit abgeliefert, Diktat oder Aufſatz. — Kluug. 
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3. Lateiniſch, 8 Stunden. Declination der Nomina, regelmäßige Conjugation, Genus⸗ 
regeln, Präpoſitionen, Pronomina, Numeralia nach Becks Formenlehre. Mündliche Uebungen im 
Ueberſetzen nach Becks Uebungsbuch. Memorieren von Vocabeln. Wöchentlich ein Extemporale. 
— Henkel. 

4. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Die Sagen der Griechen, Römer und 
Deutſchen. Geographie: Allgemeines Mathematiſch⸗Phyſikaliſches; Ueberſicht über die 5 Erdtheile 
nach Daniels Leitfaden. — Henkel. 

5. Rechnen, 5 Stunden. Die vier Species mit einfach und mehrfach benannten Zahlen 
und die Regeldetri mit ganzen Zahlen. Koch, Heft I., II. und III. — Klung. 

6. Naturgeſchichte, 2 Stunden. Arten aus der Botanik und Zoologie. — Klung. 

7. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 

8. Schreiben, 2 Stunden. Deutſche und lateiniſche Schrift in Wörtern und Sätzen geübt. 
Ziffern. — Lindig. 

9. Geſang und 10. Turnen ſ. Secunda. 


2. Ueberſicht der Selirfächer. 


Wöchentliche Stundenzahl in den einzelnen Klaſſen: 


Lehrfächer. | 
Senda. Tertia. Quarta. Quinta. | Serta. Summa. 
Religionsunterrict f 2 2 2 3 3 12 
ee 2 | 3 3 4 4 5 19 
=. Lateiniſche Sprache. | ı | 5 6 6 8 29 
u Franzöſiſche Sprache * a 5 — 17 -- 
5. Engliſche Sprache 5 4 4 E — 8 
6. Geographie und Geſchichte . 3 = 3 3 16 
J. Naturkunde 3 2 2 2 12 
8.] Mathematik und Rechnen 6 6 6 5 5 28 
9. Schreiben. „„ 2 2 6 
10. Zeichnen 2 2 22 2 10 
an Singen). en | DE 1 1 5 
12. Turnen ) ne. | 2 2 2 2 2 10 


Summa: 172 
Hiervon gehen ab durch Combination 9 


5) ſ. unter Secunda. 
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3. Bertheilung der Unterrichtsfächer unter die Pelirer. 


Lehrer. | Secunda. 


. BL Quarta. 2 


3 Serta. [Summa. 
8 4 Franzöſiſch 4 Franzöſi | | | 
1 Dr. Wiemann Kao 4 Cugl 71 ſch | | | 16 


tn Peu... — | ee | ee — 


2 | Dr. Leiber, Ordinarius g Naturkunde 2 Naturkunde) 2 Naturkunde 


der Secunda 8 1 8 1 4 Mathematik 24 
„Dr. Zwirnmann, Or⸗ 5 Lateiniſch 5 Franzpſiſch 
3 Dinarius der Tertin Vateiniſcch 3 Deutch Franzöſiſch Gen =. 
SUSE. 6 Lateiniſ 1 Geometr. 8 Lateiniſch 
4 H 150 ke \ Ordinarius der 4 Deutſch 0 Anſchauungs⸗ 3 Geſchichte u. 24 
Uarta 2 Geſchichte unterricht Geographie 
Dr. Ulrici, Ordinarius 2 Deutſch 3Geſchichte u. 2 Religion 6 Lateiniſch ö 
5 der Quinta e Geographie 2 Geographie 4 Deutſch 23 
= = 8 u g ge i ven 
un rdinarius d echnen echnen eu 
6 Serta . 2 Naturgeſch. 3 Rechnen 30 
| 4 Turnen 2 Naturgeſch. 
7 Archidiac. Grunewald 2 Religion 2 Religion 4 
er | u eichnen eichnen 25 eichnen | 
8 | Lindig 2 Zeichnen | 2 Beichnen 2 Schreiben 2 2 Schreiben 2 Schreiben 16 


163 


— — ͤ öũ1— dm. —ñ—ü—ů— m —— 
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B. Verordnungen der Behörden, 


1) Abſchrift der Mittheilung des Königlichen Provinzialſchulkollegii an den hieſigen Magiſtrat, 
d. d. 19. April 1877, daß weitere Berechtigungen nur nach Einführung des Normaletats zu erwarten ſeien. 

2) Mittheilung eines miniſteriellen Reſeripts vom 7. März 1877 von Seiten des Egger 
Provinzialſchulkollegii d. d. 13. April 1877, den Doctortitel betr. ö 

3) Mittheilung des hieſigen Magiſtrats vom 25. April, die Vermehrung der Schulräume betr. 

4) Mittheilung eines Miniſterialreſcripts vom 29. Mai von Seiten des Königlichen Provinzial⸗ 
ſchulkollegii d. d. 8. Juni, die Erwerbung des Qualificatiouszeugniſſes zum einjährigen Militärdienſt betr. 

5) Mittheilung eines Reſcripts des Finanzminiſters vom 22. Mai 1877 von Seiten des 
Königlichen Provinzialſchulkollegii d. d. 25. Juni, wonach die durch die Verfügungen vom 18. März 
und 15. Juni 1874 nachgegebenen Erleichterungen der Anforderungen an die wiſſenſchaftliche Vorbildung 
der Candidaten für das Supernumeriat bei der Verwaltung der indirecten Steuern aufgehoben und 
die Anforderungen fortan wieder auf das in der Verfügung vom 14. November 1859 (f. Wieſe l., 
S. 231) vorgeſchriebene Maß erhöht werden. 

6) Verfügung des Königlichen Provinzialſchulkollegiſi vom 12. Juli, daß Programme, welche 
deutſche, bez. Provinzialgeſchichte behandeln, an das K. Staatsarchiv einzuſchicken ſind. 

7) Mittheilung eines miniſteriellen Reſcripts vom 13. December 1877 von Seiten des König⸗ 
lichen Provinzialſchulkollegii d. d. 5. Februar 1878, Maß⸗ und Gewichtsbezeichnungen betr. 

8) Mittheilung einer miniſteriellen Verfügung vom 14. Januar von Seiten des Königlichen 
Provinzialſchulkollegii d. d. 26. Januar, die Beſchäftigung der Probecandidaten betr. 

9) Mittheilung einer miniſteriellen Verfügung vom 31. Januar von Seiten des Königlichen 
Provinzialſchulcollegii d. d. 9. Februar, das Reſcript vom 29. Mai 1877 (ſ. Nr. 4) betr. 


| C. Chronik. 

Aus dem Schuljahre 1876 — 1877: 

Am 21. März: Mündliche Reifeprüfung unter dem Vorſitz des Königlichen Provinzial⸗ 
ſchulraths Herrn Dr. Göbel aus Magdeburg. Lägel wurde in Folge ſeiner Leiſtungen, ſeines 
Fleißes und ſittlichen Verhaltens vom Examen dispenſiert; er erhielt das Prädicat „gut beſtanden“. 
Troll, Schütte und Oheim beſtanden mit dem Prädicate „gut“, Jüngel, Schulze und Freund 
mit den Prädicate „genügend“. 8 

Am 22. März: Schulfeier bei Gelegenheit des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Könige, Die Feſtrede hielt der Berichterſtatter. Geſänge und Vorträge der Schüler. 

Am 23. März: Oeffentliche Prüfung. 

Am 24. März: Entlaſſung der Abiturienten und Schluß des Unterrichts. 

Aus dem Schuljahre 1877 — 1878: 

Am 9. April: Wiederbeginn des Unterrichts. 

Am 25. April: Bußtag. 

Am 10. Mai: Himmelfahrt. 

Vom 18. — 24. Mai: Pfingſtferien. | 

Vom 28. Mai bis 11. Juni mußte Herr Henkel wegen Einberufung zum Dienfte 
vertreten werden. 0 

Am 2. Juni: Ausfall des Unterrichts wegen des Viehmarktes. 
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Am 11. und 12. Juni fiel der Nachmittagsunterricht wegen zu großer Hitze aus. 

Am 23. Juni: Schülervorträge. 

Vom 30. Juni bis 30. Juli: Sommerferien. Nach Ablauf derſelben wurde den Schülern 
der beiden oberen Klaſſen durch Herrn Lindig Unterricht in der Rundſchrift ertheilt. 

Am 18. Auguſt: Ausflug der geſammten Schule von Eilenburg über Hainichen, Zſchepplin, 
Hohenprießnitz, Gruna nach dem rothen Hauſe. 

Am 1. September: Ausfall des Unterrichts wegen des Viehmarktes. 

Am 3. September: Sedanfeier. Die Feſtrede hielt Herr Dr. Ulrici. Geſänge und 
Vorträge der Schüler. 

Am 29. September: Schluß des Unterrichts und Beginn der Michaelisferien. Letztere 
mußten um 8 Tage verlängert werden, weil in dem Schulgebäude größere bauliche Veränderungen 
vorgenommen wurden. Durch dieſelben iſt Raum für zwei größere Klaſſenzimmer, eine Aula, ein 
Laboratorium, ein Bibliothekszimmer und ein Geſchäftszimmer für den Rektor gewonnen worden. 
Alle dieſe Räume wurden würdig ausgeſtattet. Berichterſtatter erlaubt ſich, auch an dieſer Stelle den 
ſtädtiſchen Behörden im Namen der Schule ſeinen wärmſten Dank auszuſprechen. 

Am 30. November: Ausfall des Unterrichts von 8— 11 Uhr wegen der Stadtverord⸗ 
netenwahlen. 

Vom 22. December 1877 bis 4. Januar 1878: Weihnachtsferien. 

Vom 19. — 23. Februar 1878: Schriftliche Reifeprüfung der Oberſecundaner Hermann 
Scharſich, Felix Uhde, Johannes Fabricius, Richard Jähnichen, Hermann Deutſch, 
Tiberius Ontjes und Richard Hartmann.“) 

Am 9. März: Ausfall des Unterrichts wegen des Viehmarktes. 

Am 21. März: Mündliche Reifeprüfung unter dem Vorſitze des Herrn Oberpfarrers 
Kretſchel, ſtellvertretenden Commiſſars; Scharſich, Uhde und Jähnichen wurden wegen ihrer 
Leiſtungen, ihres Fleißes und ſittlichen Verhaltens vom Examen dispenſiert; ſie erhielten das Prädicat 
„gut beſtanden“. Fabricius beſtand mit dem Prädicat „gut“, Deutſch, Ontjes und Hart⸗ 
mann erhielten das Prädicat „genügend beſtanden“. 

Am 22 März: Schulfeier bei Gelegenheit des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs. Die Feſtrede hielt Herr Dr. Leiber. Geſänge und Vorträge der Schüler. 


*) Die Aufgaben der ſchriftlichen Prüfung waren: 
a) im Deutſchen: Von welcher Bedeutung iſt das Meer für das Leben der Menſchen? 
b) im Franzöſiſchen, Engliſchen und Lateiniſchen: Ein Exercitium. 
— 2 — 2 
c) in der Mathematik: 1) N — — 5 
2) Ein Dreieck zu zeichnen aus einem Winkel A, der aus ihm gezogenen 
Höhe ha und dem Verhältnis der beiden anderen Höhen m: n. 
3) Tie Seiten und Winkel des Dreiecks ABC zu berechnen aus einem 
Winkel B und den Abſchnitten p und g, in welche durch die den Winkel 
A haibierende Linie die Gegenſeite getheilt wird. B = 72 » 30“ 
27,6“, p = 138, 4 cm, q = 445,6 cm. 
4) Wie groß iſt der Mantel eines geraden Kegels, deſſen Seitenlinien 
gegen die Grundfläche unter dem Winkel « geneigt find, wenn der Inhalt 
des Kegels = v iſt? a = 67 » 5° 18", „ = 179,044 em. 


Bemerkung: Fabricius und Jähnichen löſten außer dieſen Aufgaben noch andere in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit. 
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D. Statiſtiſche Verhältniſſe der Anſtalt. 


I. Frequenz. 
1. Zahl der Schüler überhaupt, ſowie der aufgenommenen und abgegangenen. 


8 Ä Zahl der Schüler beim Beginn des 
Zahl der Schüler am Schluſſe des Abgang Zug ing Sommerhalbjahres 1877. 
Winterhalbjahres 1876/77. Oſtern 18/7. Oſtern 1877. ee en ( 
| . II IV. v VI. [Sa. 
„.... — —, ̃ —.!.. ——. .. . Be — — 5 — ä 5 N a Der ee ee ee — — — — 
97 11 1 7 | 17 17 | 2124 | 24 | 103 
| 
en ne Ds | Zabl der Schüler beim Beginn des 
Zahl der Schüler beim Beginn des Abgang Zugang ß 


Winterhalbjahres 1877/1878. 
I. III IV. V. I VI. 842 


| Michaelis. | Michaelis. 


| 

| 
Sommerhalbjahres 1877. | bis bis 
a en er j 


103 = | N 1 17 N 17 22 | 24 | 24 | 104 
Sad der She hm gem des eg ifi des | ee KH des 
Zahl der Schüler beim Beginn des während des während des Winterhalbjahres 1877/78. 


Winterhalbjahres 1877/1878. 


Winter⸗ | Winter- 


nn 2... 1 bafbjahres. haibjahres. . UL. =: IV. |v ek VI. I. Sa. 
17 


» | 


24 | 102 


2. Verzeichnis der abgegangenen Schüler. 

Oſtern 1877 verließen die Anſtalt: Oswald Lägel, Hermann Jüngel, Oscar Troll Ernſt 
Schütte, Alfred Oheim, Friedrich Schulze und Paul Freund nach beſtandener Reifeprüfung, der Tertianer 
Albert Hildebrandt, die Quartaner Paul Vörckel und Wilhelm Sebald, der Quintaner Karl Becker. 
Während des Schuljahres 1876/1877 traten aus die Sextaner Paul Bomborn und Adolf Heinig, der 
Quintaner Karl Krötzſch, der Tertianer Hermann Steinberg, der Secundaner Paul Kaiſer. Während 
des Schuljahres 1877/1878 verließen die Anſtalt die Secundauer Paul Schultze und Rudolf Irmiſch. 


3. Verzeichnis der Schüler! am n Schluſſe des Schuljahres. 


Name. an, der Eltern. Name. Wohnort der Eltern. 
1. Secunda. Io | Paul Irmiſch 3 Teen 2 
A Friedrich Koch Uebigau 
en Adolf Schütte Eilenburg 
N Eilenburg Karl Weber Quedlinburg 
Johannes Fabricius n Robert Mehrhardt Langenreichenbach 
Richard Jähnichen. i 
Hermann Deutſch Heldrungen 2. Tertia. 
Tiberius Ontjes Leer 
Richard Hartmann Preſſel A. 
B. | Guſtav Dülßner Eilenburg 
Hermann Hartmann Eilenburg Otto Döhler 5 
Max Morgenſtern Emil Wohlrabe 1 


Reinhold Flehmig Elsnig Richard Borniköl 5 


Otto Schulze 
Bernhard Borniköl 
Oscar Schröder 
Friedrich Hund 


Nun IN — —ů — 
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Name. bohrer der der Eltern. , 
B. u 

Hugo Schütte Eilenburg 
Louis Bäßler N 
Baul Lehninger 5 
Arthur Oheim ie 
Hugo Uhde „ | 
Hugo Fritzſche ] Leipzig | 
Richard Marſchner Uebigau 2 
Alwin Ende Düben | 
Rudolf Deutſch Heldrungen 
Paul Vörckel II | Eilenburg 
Richard Jentſch 1 | 
Alfred Fabricius ey | 
Baul Bördel I | 5 5 

3. Quarta. | 
Willy Cohn Leipzig | 
Alfred Bergſtädt Eilenburg | 
Hermann Weber Quedlinburg | 
Rudolf Hartmann Eilenburg 
Max Scharſich. | j 
Bruno Ebhardt. | 5 
Willi v. Haas Doberſchütz 
Guſtav Löbus | Cölſa | 
Emil Möbius Eilenburg 
Joſef Schulze 1 
Ernſt Föhring 5 
Hugo Angermann | . 
Bernhard Költzſch „ | 
Richard Kirchhoff 5 
Oscar Reichenheim 5 
Paul Günther 0 
Oswald Müller a | 
Karl Gieſeler = 
Hermann Kühne n 
Max Reichenbach in 
Paul Uhlitzſch Mörtitz 
Richard Haniel Ruhrort 

4. Quinta. 
Arthur Hädrich Eilenburg 


Nane 


Rudolf Göbel 
Ferdinand Dimmroth 
Wilhelm Steffen 
Adolf Lohmann 
Moritz Irmiſch 
Richard Tſchirch 
Theodor Arnold 
Alfred Hohenſtein 
Richard Föhring 
Hugo Vörckel 
Guſtav Seidel 
Max Tiede 
Bernhard Holzweißig 
Karl Eckensberger 
Georg Hartmann 
Otto Gieſeler 


Alwin Gräfe 


Paul Schrader 
Paul Andre 


5. Sexta. 


Reinhold Kohlmann 
Robert Bernhard 
Walther Hermann 
Albert Schubert 
Albert Wilhelm 
Fritz Hartmann 
Theodor Rudolph 
Alfred Kaſſler 
Hugo Ritter 

Karl Gülstorff 
Felix Schwerdtfeger 
Alfred Fritzſche 
Ernſt Schueider 
Fritz Müller 
Wilhelm Heinrich 
Rudolf Weber 
Felix Lange 

Ernſt Bringmann 
Otto Bringmann 
Richard Teichler 
Robert Horn 

Max Andre 
Arthur Döhler 
Hermann Gülstorff 


1 . K 5 


—— 


Wohnort der Eltern. 


— —— ͤ —́mũMf . 


Eilenburg 
Falkenberg 


Eilenburg 


Rödgen 
Eilenburg 


” 


Limehna 
Eilenburg 


Uebigau 

Eilenburg 
Zſchepplin 
Eilenburg 


Lützen 
Wartenburg 
Paſchwitz 
Langennaundorf 
Quedlinburg 
Eilenburg 


” 


Gaudichsroda 
Eilenburg 
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II. &ehrmittel. 


Die Lehrerbibliothek erhielt folgende Vermehrung: 


1) Durch Schenkung: a) Von der Königlichen Regierung in Merſeburg: Schum, Cardinal 
Albrecht von Mainz und die Erfurter Kirchenreformation; b) von den Herren Verfaſſern: Möbius, 
Die äußern Lebensverhältniſſe der Seethiere; Brennert und Kaſelitz, Rechenbuch für Volksſchulen und 
Mittelſchulen, 7 Hefte; c) von den Herren Verlegern: Dronke, Leitfaden für den Unterricht in der 
Geographie, Curſus I.; Axeufeld, Schulpoetik; Lattmann, Lateiniſches Elementarbuch für Sexta; 
d) von Herrn Offenhauer: Euripidis Tragödiae ed. Canter, 1571; Lennep, Jacoba von Baiern, 
überſetzt von Wegener; Fürs deutſche Reich, Jahrbuch deutſcher Dichter und Gelehrten; Ernſt Schulze, 
Gedichte; Krüger, Erinnerungen an die erſte preußiſche Generalſynode 1846; e) vom Lehrercollegium: 
Zeitung für das höhere Unterrichtsweſen, 1877. 

Für dieſe Geſchenke ſagen wir den Gebern im Namen der Anſtalt den herzlichſten Dank. 


2) Durch Ankauf: Wallace, geographiſche Verbreitung der Thiere, überſetzt von Meyer, 
2 Bände; Duncker, Geſchichte des Alterthums, Bd. IV.; Schmid, Encyklopädie, Bd. II.; Sanders, 
Wörterbuch der Hauptſchwierigkeiten in der deutſchen Sprache; Kallius, das Münz⸗, Maß⸗ und Ge⸗ 
wichtsſyſtem, 2 Exemplare; Buſchmann, deutſches Leſebuch, 1. Abth.; Rohde⸗Lehmann, Handbuch der 
Handelscorreſpondenz; Schlechtendal, Monatsſchrift für Vogelkunde und Vogelſchutz, 1877; die Fort⸗ 
ſetzungen folgender Zeitſchriften: Zarncke, liter. Centralblatt; Herrig, Archiv für neuere Sprachen; 
Hoffmann, Zeitſchrift für mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht; Strack, e 
für die Intereſſen des Realſchulweſens. 


| Für die Schülerbibliothek wurden geſchenkt und mit Dank angenommen: a) vom Herrn 
Buchhändler Becker: Reichenau, aus unſeren vier Wänden; Staudemeyer, die Klopfgeiſter, Der 
Schmugler; Ebeling, Bienen; Taubert, Jugendparadies; Kühn, Die Schweſtern; Kühn, Franz oder ein 
treuer Diener; Allexis, Nettelbeck; Ernſt, Wilhelm, deutſcher Kaiſer; b) vom Herrn Verleger: Andrä, 
die vaterländiſche Geſchichte für Elementarſchulen; c) von Schülern der Anſtalt: Niebuhr, griechiſche 
Heroengeſchichten, 2 Exempl.; Voltaire, Charles douse. 

Angekauft wurden: Görlach, Prince Bismark; Klopp, Admiral de Ruiter, Schmidt, Selt⸗ 
ſame Abenteuer unter Zwergen und Rieſen; Berndt, Das Leben Karls des Großen; Nieritz, Der 
Goldkoch; Rau, Kurze Geſchichte der deutſchen Kaiſer; Campe, Die Entdeckung von Amerika; Hertzberg, 
Die Geſchichte der Perſerkriege; Dielitz, Die neue Welt; Smidt, Onkel Heinrich; Schmidt, Buch der 
Mährchen; Keller, Fürſt Blücher; Wagner, Hausſchatz für die deutſche Jugend, Band 2; Göbel, 
Bibliothek franzöſiſcher Werke, Band 15; Simplicius simplicissimus, bearbeitet von Meyer; Volkmar, 
Der Wafſenſchmied von Frankfurt; Otto, Der große König und fein Rekrut; Dietlein, Deutſchland 
über Alles; Freitag, Bilder aus der deutſchen Vergangenheit, Bd. 3; Droyſen, Das Leben Yorks; 
2 Bde.; Grube, Geographiſche Characterbilder, Bd. 2; Buch der Erfindungen, Bd. 4; Kohlrauſch, 
Kurze Darſtellung der deutſchen Geſchichte; Kappes, Erzählungen aus der Geſchichte; Jäger, Die 
puniſchen Kriege, 2 Bändchen; Bäßler, Die Frithjofsſage; Horn, Der Domrabe; Rein, Drei Er⸗ 
zählungen für die Jugend; Rein, Vier Erzählungen für die reifere Jugend; Stöber, Erzählungen, 
2 Bände; Hoffmann, Der Kinder Wundergarten; Horn, Franz Drake; Götze, Schlachtfanfaren und 
Heroldsrufe; Freyer, Patriotiſche Gedichte und Lieder; Richter, Deutſcher Sagenſchatz, 4 Hefte; 
Fortane, Der Feldzug in Böhmen und Mähren, der Feldzug in Weſt⸗ und Mitteldeutſchland, 2 Bde.; 
Baker, Der Albert N'yanza, überſetzt von Martin; Körner, Südafrika; Pintors abenteuerliche Reiſe, 
bearbeitet von Külb; Dixon, Das heilige Land, überſetzt von Martin; Browne, Reiſen und Abenteuer 
im Apachenlande, überſetzt von Herz; Fritz Reuters Werke, 1. und 2. Band. 
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Angeſchafft wurden ferner: Geißler, Handzeichnungen bedeutender Meifter, 1 Heft, Herdtle, 
Geometriſche Ornamente, 60 Blätter, 1 Mikroscop, 1 Bunſenſcher Brenner, 1 Saugpumpe von Glas, 
1 Druckpumpe von Glas, 1 Thermometer, 1 Waſſerhammer, 1 Apparat zu Chladnis Klangfiguren, 
1 Heberbarometer, 1 Skelett einer Katze, 1 Skelett eines Huhnes. 

An Geſchenken giengen ein: a) von Herrn Fritzſche aus Leipzig: Einige Seethiere in 
Spiritus, 1 Situsphantom von Ferber; b) von Herrn M. Irmiſch: 1 Goldregenpfeifer, 1 Sumpf⸗ 
ohreule; c) von Herrn Holzweißig: 1 Säge des Schwertfiſches; d) von Herrn Bringmann: 
1 Schädel eines Rehes; e) von Herrn Henkel: 1 vierfeitige große Pyramide, 1 desgl. durch die 
Axe parallel einer Seite der Grundfläche geſchn., 1 desgl. durch zwei gegenüber liegende Kanten ge⸗ 
ſchnitten, 1 desgl. in / und ¼ der Höhe geſchnitten, 1 ſechsſeitige gerade Pyramide, 1 vierſeitige 
ſchiefe Pyramide, 1 grader Kegel mit Axe und Schnitten und abnehmbarem Mantel, 1 desgl. durch die 
Axe geſchnitten, 1 desgl. in / und ¼ der, Höhe geſchnitten, 1 ſchiefer Kegel mit Schnitten und ab⸗ 
nehmbarem Mantel, 1 Tetraeder, 1 Octaeder, 1 Pentaponaldodekaeder, 1 Ikoſaeder, 1 Rhombendodekaeder, 
1 Hexakis⸗Octaeder (48 Flächen⸗Diamant), 1 Octaeder und Rhombendodekaeder (Bleiglanz), 1 Octaeder, 
Würfel und Rhombendodekaeder (Alaun), 1 Rautenſechsflach; welche Geſchenke mit dem beſten Danke 
entgegengenommen wurden. 


Dienftag, den 9. April, 
vormittags von 9—12 und nachmittags von 3—5 Uhr. 


Secunda: 
Religion, Grunewald, von 9—9½ Uhr. — Mathematik, Leiber, von 9½ — 10 Uhr. 


27 
Irdnung der öffentlichen Prüfnug. 


Tertia: 
Franzöſiſch, Wiemann, von 10— 10 ½ Uhr. Geſchichte, Ulrici, von 10½ —11 Uhr. 


Quarta: 
Latein, Henkel, von 11— 11½ Uhr. — Deutſch, Henkel, von 11½ —12 Uhr. 


Quinta: 
Latein, Ulrici, von 3—3½ Uhr. — Geographie, Zwirnmann, von 3½—4 Uhr. 


N Sexta: 
Naturgeſchichte, Klung, von 4—4½ Uhr. — Deutſch, Klung, von 4½ —5 Uhr. 


Dias neue Schuljahr beginnt am 25. April. Die Schüler, auch die aufzunehmenden, haben 
ſich um 8 Uhr desſelben Tages im Schulſaal der höhern Bürgerſchule einzufinden. 


Dr. A. Wiemann, Rettor. 


= 5 — = 5 1 a * 
5 .. . 
i & 5 - „ 
4 1 - 
» - - „ 
5 = N = . 
5 5 * f 
* . 5 * „ . er . 
. 8 . . . 0 
a * m 2 « 
4 a “ E 
2 8 . 
A N . 
22 . . „ 8 5 U 
. - * 5 * - 8 
4 — - 5 
1 - 0 > 
5 . . 8 2 5 
- . 
5 ‘ 
2 2 * 
* * 7 * 
RL 8 1 2 
g „ 
* N be 
ze = 
. * 1 — - 4 eo 
% * - 
9 75 8 2 = = 
r 
‚ 5 . 
P . . . E 8 x 
e f 5 
f \ 
g . 5 8 1 
and . 5 
* . „ N = 8 
— — « * 
RI . b 
en ” * ” * 
ö . = ” + 5 
2 5 2 
> c 5 ö 5 
— 5 > i . 
5 85 - ee i 
= 8 „ 
e 
— 5 
= 2 2 2 8 3 
8 ö 2 „ : 
.. - “. . 
* Pr ” “ 8 f 
—— . 8 * 
X 1 Ri 0 > 
e 5 - 
„ , » . = * 
3 * - 
5 . 
Pe . 5 € 
i 8 8 0 8 
5 
* 5 * 1 % 2 * 
* „ m - 
. 7 1 
\ * — 
8 5 
la 
„ * - 
0 
* — be 2 4 m 
1 2 8 . 5 
# * 
— N 7 2 
ö 5 = 5 2 s x 
- 2 — * 25 
5 a * 
3 2 0 
. 
- N . 
- = * ” = 5 
5 — 8 ki . 
8 2 
7 ” 5 * 
ie h = 8 
fs * og a * 
nz 1 5 . - 8 
25 N ” . * 
5 2 . = 
0. 3 ” ” 
4 * 2 = = 
- - 8 — = * 5 
— . 8 = je * 
= 8 2 ö N 
. = u - : 4 * 5 
‚ RE ee x u 
* . 
5 = s 
— 5 x , a { . 
— . 5 
“ © 4 * 85 PR 
3 . s 
.. = # » - 5 . ze 
- * 8 
2 . En 
„ 8 * . 
N 8 E R E 
855 8 = 2 — 
” — . * 
. g 1 en . 85 Bi 
; 1 & " 
- - Rz — * N - ” * 8 
= 5 a 2 . . 2 
5 — — * a 
A, se . z 
A 1 * 
8 — 8 * 
. 
. 
. . 
‚ 
5 = 5 — 
2 = 8 . it 2 - „ — 
Ku . Zen ö F s = 
0 = 2 u -. —— 
e — \. 8 = * ig ar 


